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Welche Vortheile gewährt dein ländlichcn Besitz die
Einführung von Feld-Eisenbahnen«i««)

Das Haupthinderniß für eine allgemeine Verwendung der Feld-
eisenbahnen im Land- und Forstivirthschaftsbetricbe war der Um-
stand, daß bis vor nicht langer Zeit das Problem nicht befriedigend
gelöst war, die verlegbare Eisenbahn für alle Massentränsporte der
Wirthschaft gleich sicher und gleich vortheilhaft verwenden zu können.
Das alte, für die Eonstruction von verlegbaren Bahnen geltende
Princip war das Folgende: möglichste Vertheilung der zu beför-
dernden Last, die Eonsequenz davon, zahlreiche Wägelchen, «uinmög-
lichst leichte Schienen verwenden zu können, die wieder. eine nach
Möglichkeit leichte Transportabilität des Geleises begünstigen. Nach
diesem Princip construirte Decauville seine transportablen Bahnen,
und in seinen Fußtapfen folgte eine ganze Gruppe von Nach-
ahmern, die zum Theil hier und da kleine, für die allgemeine prak-
tische Verwendung aber irrelevante Verbesserungen vornahmen. Jn-
dessen ist das genannte Princip unrichtig, wenn auch z. B. bei Sand-,
Steine-, Erdetransporten die Decauvillebahnen sich als einseitig nütz-
liche Jnventarstücke da gezeigt haben, wo die Forderung einer plötzlichen
Translocation auf ungeebnetes Terrain an sie nicht gestellt wurde;
ferner bei Transport von Lasten, welche ein bedeutendes specifisches
Gewicht haben, da von solchen immerhin nennenswerthe Quantitä-
ten in den durch die Schwäche der Schienen bedingten kleinen
Wägelchen Raum finden. Jn der Landwirthschaft haben wir es
aber überwiegend mit voluminösen Lasten von nicht immer bedeu-
tendem specifischem Gewicht zu thun und wir können einer uns
wirklich nutzenbringenden Bahn die Generalforderung nicht erlassen,
daß sie, plötzlich leicht Verlegbar, auch auf dem unebenen Grunde
unserer Aecker ein sicheres Fahrgeleise darbiete. Wir haben Ge-
treide, Stroh, Heu, Häckerling, Spreu, Lang-, Strauch- und Kloben-
holz, nassen und trockenen Torf, Dünger, Mergel, Moder, Compost,
Rüben, Kartoffeln und hunderterlei anderer Gegenstände zu beför-
dern, welche durch ihre verschiedenartige Consistenz und ihr verschie-
denes Volumen die Frage der Beförderungsart compliciren.

Jedem praktischen Landwirth leuchtet ein, daß mit den kleinen,
nicht mehr als 1 oder 11/2 Ctr. Stroh fassenden Wägelchen das
Problem der Massenbeförderung per Bahn im Landwirthschafts-
betriebe nicht lösbar war. Die durch die Lastenvertheilung gestat-
tete Verwendung von möglichst schwachen Schienen birgt aber
zugleich bei ihrer Geburt den Todeskeim in fich, denn derartig
schwache Schienen, um überhaupt nennenswerth tragfähig zu sein,
bedürfen vieler Auflagerungen, und so finden wir denn auch bei
dieser Art von Bahnen in der Regel 4 oder ‚mehr Schwellen pro
Schienenabtheilung oder Joch verwendet. Wie unbrauchbar solche
Constructionen aber für verlegbare Bahnen oim landwirthschaftlichen
Sinne sind, leuchtet ein, wenn ich darauf hinweise, daß auf unfe=

ren ungeebneten und in keiner Weise« fur die Bahnlegung vorberei-
teten Feldern (rauhe Brache z. B« mtt MHengfeO solche Schienen-
stränge wohl kaum je so gelegt werden formen, daß überall alle,
oder nur der größere Theil der Schwellen einfliegen, daß also ein
Durchbiegen der Schienen und die dadurch bedingtellnbenutzbarkeit
der Bahn die nothwendige Folge davon ist. So sind also·Geleise
wie die dazu gehörigen Wägelchen des alten Decauvilleprineipes für

unsere Landwirthschaft allgemein nicht verwendbar.

"‘ Aus einem Vortrag, ehalten im landwirt schaftlichen Verein des

Qberharnimer Kreises zu riezen a. O. am 3. uli1884 von O.

b. Protzen.  

 

Auf die allgemeine Verwendbarkeit kommt es aber an, darauf,
daß wir die Bahn das ganze Jahr hindurch zu allen Transporten
gleichmäßig vortheilhaft benutzen können, daß wir z. B. heute und
die nächsten 14 Tage schweren Stalldünger auf einen von langem
Regen durchweichten Schlag schaffen, ohne den werthvollen Grund
zu zerfahren, daß wir am 15. und die folgenden Tage auf dem in
der Frühe des Morgens gelegten Geleise aus einer anderen Rich-
tung den Roggen in die Scheuer führen, daß wir, wenn die Zeit
es bedingt, Torf aus dem Torfstich, Hölzer (im Winter) aus dem
Walde bringen und z. B. auch, einmal erst im Befitze einer solchen
Universalbahn, wir uns leichter entschließen werden, die längst nöthig
gewordene neue Mergelung oder Moderung unserer Felder in An-
griff zu nehmen. Darauf kommt es an, eine Bahn zu haben,
welche wir Jahr aus Jahr ein benutzen und welche wir nicht
wegen ihrer einseitigen oder theilweisen Verwendbarkeit als
miißige Zinsenfresserin Monate hindurch unbenützt liegen zu lassen
brauchen. Wir Landwirthe müssen eine solche Bahn haben, mit der
wir die constanten Transporte auf dem Hofe regelmäßig besorgen
lassen, als Zufuhr ungedroschenen Getreides zur Dreschmaschine,
Abfuhr der Körner auf den Speicher, eventuell des Strohes zu den
Schaf- oder anderen Ställen; Zufuhr der verschiedensten Futter-
mittel an die Viehtröge, Abfuhr des Düngers auf die allgemeine
Düngerstätte, Zufuhr der Rüben und Kartoffeln von den Feldern
in die Mieten oder Keller, zu den Zuckerfabriken oder Brennereien,
Communication zwischen Kuhstall und Milchkeller u. s. w. Eine
solche allen Transportzwecken gleichmäßig vortheilhaft und sicher
dienende Universalbahn haben wir Landwirthe nöthig, um mit ihr
die Rentabilität unserer Wirthschaften zu heben.

Die Lösung der Frage: Wie muß eine solche Bahn construirt
sein, die Alles das, was in einem großen Oekonomie- und Forst-
betriebe an Transporten vorkommt, so leistet, daß wir nicht ge-
nöthigt sind, hier und da auf ihre Benutzung verzichten zu müssen?
ist nun dem Gutsbesitzer Spalding in Jahnkow gelungen, nachdem
er sich vor einer Reihe von Jahren eine Bahn alter Eonstruction
angeschafft hatte, um eine Wiesenmelioration auszuführen. Er sah
bald die Unzulänglichkeit des theuren Kaufobjectes ein und begann
damit, nach und nach Verbesserungen an demselben vorzunehmen;
aber es blieb nur ein einseitig zu verwendender Apparat, der, so-
bald er von der ebenen Wiese auf das rauhe Ackerseld gebracht
wurde, seine Verwendbarkeit verlor. Da kam ihm eines Tages
die Jdee, kurze und starke Schienenjoche müßten es sein,
pro Joch eine Schwelle, und diese Joche müßten sich vermittelst
einer später sehr sinnreich eonstruirten Verbindung möglichst leicht,
unbeschadet ihrer Tragfähigkeit, den Unebenheiten des Terrains an-
zupassen vermögen. So entstand die heutige Spaldingbahn, im
Gegensatze zu dem Decauville’schen Princip kurzgliedrig construirt,
und so ist der für alle Zwecke verwendbare Musterwagen in seiner
Einfachheit und durch vorzüglichstes Material ermöglichten Leichtigkeit,
als ein Product jahrelangen Nachdenkens und an der Hand praktischer
Erfahrungen vorgenommener Vervollkommnungen entstanden.

Nachdem ich nun in meinen Folgerungen dahin gelangt bin,
daß überhaupt von einem wesentlichen Nutzen für die Land- und
Forstwirthschaft durch eine verlegbare Bahn nur dann die Rede
sein könne, wenn dieselbe ihrer Construction und ihrem Wagen-
material nach zu allen Transporten gleichmäßig vortheilhaft und
sicher zu gebrauchen ist, komme ich zu dem eigentlichen Thema
»Welche Vortheile gewährt dem läiidlichen Besitz die Einführung
von Feld-Eisenbahnen?« Thatsachen beweisen, und so lasse ich
solche sprechen. Zunächst eine Berechnung beim Düngertransport,
der wohl in jeder Landwirthschaft Wochen hindurch oft die ganze
Gespannthätigkeit in Anspruch nimmt.

Es wird z. B. in Jahnkow —- aber auch auf allen den Gü-
tern, auf denen Spaldingbahnen im Betriebe sind —— in einem
halben Tage eine circa 15—1600 Meter lange Bahn inclusive
diverser Eurven und eines oder mehrerer Wegübergänge vom
Viehstall zu dem betreffenden Schlage gelegt. 2 Pferde sind zum
Betriebe eingestellt; 6 große, vorsichtshalber mit 50 Ctr. Trag-
fähigkeit signirte, aus je zwei Universalwagen gebildete Platt-
formwagen dienen als Fahrzeuge. Acht Arbeiter legen auf
biefe niedrigen Vehikel, viel handlicher als dies bei unseren
gewöhnlichen Ackerwagen auszuführen ist, den Dünger auf.
Der Train ist beladen und zwar jede Lowrh mit ca. 11/2 vier-
spännigen Fudern Stalldünger. Das Zeichen zur Abfahrt wird
gegeben, die Pferde ziehen an. Kein Ruck, kein Stoß, kein un-
sicheres Anziehen der Pferde; die mit den Kuppelungsstangen com-
binirten Gummilager thun ihre Schuldigkeit, der Train dehnt sich
entsprechend der Elasticität der Gummipferdeschoner, um alsbald
gleichmäßig mit den eirca neun vierspännigen Fudern schweren
Stalldüngers dahinzurollen. Am Hofthor ist im rechten Winkel eine
Curve zu passiren, aber die doppelflanschigen Räder schließen jede

W. Vespkgsriß betreffs der Sicherheit der Fahrt aus. Jm Felde liegt
der Schienenstrang sicher auf dem unebenen Grunde, nachdem die

eine breite Schwelle jedes Joches, überall, niedrig oder hoch, leicht
die nöthige Basis gefunden hat. Nirgend sind untergesteckte Steine
oder Holzklötze oder dergleichen Hilfsmittel verwendet. An vielen
Stellen unterstützt die hölzerne Schienenverbindung des spitzen
Jochendes, je nach der Unebenheit des Bodens, das Auflager des
Stranges. Leicht rollt der mit ca. 300 Ctr. belastete, ohne große
Anstrengung von den 2 Zugthieren gezogene Zug dahin. Die
Anwendung der Holzschwellen zeigt sich wegen einer gewissen die-
sem Material eigenen Elasticität im besten Lichte. Um eine im
Schlage befindliche größere Mergelgrube ist der Strang, ohne jed-
wede Verwendung von eigenen Eurvenftücken, nur mit den geraden
Jochen im Bogen herumgelegt. Jetzt passirt der Zug eine geneigte
Ebene; der Knecht, auf dem Stehplatz des vorderen Wagens
stehend, dreht die Bremse an; diese functionirt bestens; 2 Pfiffe
zum Halten ertönen, noch eine Drohung der Bremsenkurbel und die
Last steht. Jetzt geht es an’s Abladen. Jn schnurgeraden Doppel-
reihen liegt ber Dünger in gleichförmigen Haufen so da, daß
das Breiten desselben nach allen Richtungen mit großer Leich-
tigkeit ausgeführt werden kann. Hinter dem Train besorgt ein
Arbeiter bequem das Seitwärtsverlegen der Schienen zu einer
neuen Reihe, ohne durch diese Arbeit völlig beschäftigt zu sein,
sodaß ihm noch Zeit zum Düngerbreiten bleibt. Da die Kletter-
weiche mit dem Hauptstrange verbunden ist, kann alsbald die neue
Reihe befahren werden. Nichts hindert auf trockenem Ackergrunde
den geleerten Zug im leichten Trabe, wenn nöthig, heimwärts zu
führen.. Elkemrfolcherflöungergiige werden z. V. in Wintertagen
aus’s Feld geschafft, dies macht pro Tag 81 vierspännige Fuhren.
An Arbeitern sind erforderlich: 1 Mann zum Fahren, 1 Arbeiter
zum Verlegen der Bahn, 1 zum Abhacken und 8 zum Aufladen,
somit 11 Arbeiter und 2 Pferde-. Die gleiche Leistung mit gewöhn-
lichen Ackerwagen erforderte früher stets 36 Pferde und 24 Arbeiter
(8 Knechte, 4 Vorsahrer und 12 Auflader), es werden somit 13
Arbeiter und 34 Pferde erspart. Was in der Saatzeit 34 ersparte
Pferdekräfte, und bei dem Kartoffelpflanzen, in der Heu- oder Ge-
treideernte 13 disponible Arbeiter für einen Werth haben, darf
wohl nicht erst hervorgehoben werden. «

Ueber den Nutzen, den die Verwendung der verlegbaren Spal-
dingbahn der Waldwirthschaft darbietet, hat sich ein Fachmann,
der Forstreferendar Kelbel, in seinem offieielleii Berichte über die
Benutzung der Spaldingbahn in der königl. Grimnitzer Forst ein-
gehend ausgesprochen. (Wir verweisen auf diesen Bericht in Nr. 64
des »Landwirth«. Red.)

Gutsbesitzer Wilbrandt auf Pisede in Mecklenburg, welcher
auf feinem Gute eine Spaldingbahn im Betriebe hat, schreibt Fol-
gendes: ,,Empfindet die Landwirthschaft bei der stets fortschreitenden
Eomplicirung der Verhältnisse nicht ein dringendes Bedürfniß nach
Bervielfachung der Arbeitskraft? Treten nicht gerade an unsere
Gespannthätigkeit die größten Anforderungen heran, und sind es
nicht gerade diese Anforderungen, die uns die allergrößten Sorgen
bereiten? Wir sollen unsere Stoppeln schälen, unsere Aecker tiefer
pflügen, unsere Brachen einschränken, alle schlechten Stellen in den
Feldern, Wiesen und Weiden mit Moor, Moder, Compost oder
Mergel befahren, und alle diese Anforderungen verlangen einen
vermehrten Eapitalaufwand für sterbliche, Krankeiten und Unfällen
aller Art ausgesetzte Zugthiere neben einem stärkeren Futterconsum.
Kann man da bestreiten, daß der Erwerb von Feldbahnen, die uns
in den Stand setzen, mit wenig Zugkraft große Massen zu bewegen,
ein dringendes Bedürfniß für uns ist, und daß in der Unzuläng-
lichkeit der bisherigen Feldbahnshsteme sich in Wirklichkeit eine große
Lücke fühlbar macht? Wer sich dies Alles in seiner vollen Bedeu-
tung klar zu machen sucht, wird mir ohne Zweifel nachempfinden,
daß ich eine hohe Befriedigung darin finde, als Einer der Ersten
unsere Landwirthschast hinweisen zu können auf ein Feldbahnshstem,
das, unter Beseitigung aller bisher noch vorhandenen Mängel, in
geradezu vollkommener Weise allen Anforderungen eines großen
landwirthschaftlichen Betriebes entspricht und dabei bei der Mannig-
faltigkeit der Leistung die nicht unbedeutende Capitalsanlage mit
ungewöhnlich hohem Zins bezahlt macht. Es wird kaum eines
großen Zeitraumes bedürfen, um dem System Spalding in allen
Wirthschaften mit intensivem Betriebe Eingang zu verschaffen.«

Aus den beiden vorgeführten Beispielen des Dünger- und
Holztransports ergiebt sich, daß an Zugkraft durch Einführung einer
Feld- und Waldbahnsehr beträchtlich erspart wird, und greife ich nach
den gemachten Erfahrungen sicher nichtzu hoch, wenn ich sage, das Ge-
spann in einer Wirthschaft kann um ein Drittel durch Verwendung
einer guten Feldbahn vermindert werden, und dennoch bleibt diese
Wirthschaft in der angenehmen Lage, gesichert vor den Hinderungs-
gründen, die in vielen Fällen Regenperioden größeren Massen-
transporten auf und über die Felder bereiten, rechtzeitig alle
Wirthschaftsarbeiten erledigen zu können. Nehmen wir an, ein
Landgut halte 12 Gespanne Pferde, sei also dementsprechend cirea 2400 Morgen groß, so werden bei nicht zu ungünstiger Lage 2000-



Meter Bahn nöthig sein, welche sammt dazu gehörigem Wagen-
park ea. 12 000 Mark kosten. Dieses Gut kann nun nach An-
schaffung einer Feldbahn allmählich seinen Zugviehstand um 16
Pferde verringern, wobei es dem Ermessen des Dirigenten anheim
gegeben ist, dafür Mast-, Milch- oder Schasvieh einzust:llen. Wenn
ich auch die Einnahmen aus der Differenz zwischen Zugvieh- und
Nutzviehfütterung, aus der Ersparniß an Sielengeschirr und min-
derer Abnutzung vom Wagenmaterial, aus der Ersparniß an Unter-
haltungs- und Lohnkosten des bei dem Zugvieh mehr benöthigten
Gesindes, aus dem Nutzen des durch die Bahn disponibel gewor-
denen Arbeiterpersonal außer Ansatz lasse, so werden sich die Conse-
quenzen aus dieser allgemein gehaltenen Nutzenrechnung doch von
selbst ergeben. Die Verschiedenheiten der Landgüter in Bezug
auf Größe, Lage, Verhältniß des Ackers, Waldes, Wiesen und
Hutungen zu einander und bezüglich sonstiger Verhältnisse sind so
mannigfaltige, daß eine Normalrechnung aufzustellen eine positive
Unmöglichkeit ist.

, Bei meinen Ausführungen habe ich Bahnen im Auge, welche
ihrer Länge zufolge die ges ammten Wirthschaftstransporte ermög-
lichen; bei partiellen Bahnen, die man also lediglich für besondere
Zwecke, sei es für die Ziegelei, Torffabrikation oder zu einer beson-
deren Wiesen- oder Feldmelioration anschafft, kann man ja in allen
Fällen leicht die Rechnung machen, und wird sich auch hier-
wenn anders die Verhältnisse richtig abgewogen wurden,
eine Theilbahn gut bezahlt machen. Der große, durchschlagende
Nutzen tritt indessen erst in die Erscheinung, wenn eine das ganze
Jahr hindurch gleichmäßige Verwendung der Bahn zu allen Wirth-
schaftstransportzwecken möglich ist, denn in der Zeit, wo die Bahn
wegen mangelnder Länge ruhen muß, kommt die Verzinsung von
der von ihr gewährten Rente in Abzug.

Jn gleicher Weise, wie durch die Eisenbahnen im Ge-
sammtleben der Völker eine neue Eultur- und Entwickelungsepoche
angebahnt wurde, wird für die Landwirthschaft und für die mit
ihr so eng verbundene Forstwirthschaft durch die allgemeine Ver-
wendung der Eisenwege ein neuer und auch besserer Zeitabschnitt
des rationellen Wirthschaftsbetriebes seinen Anfang nehmen, wenn
man sich durch gemeinsames Handeln auch über die Grenzen seiner
eigenen Wirthschaft hinaus den Nutzen der Schienengeleise dienst-
bar macht. Dies meine ich so, daß etwa 5 oder 6 je nach Lage
und Umständen 10 und mehr Güter und Dörfer sich gemeinsam
Bahnen für ihren externen Transport nach den Bahnhöfen der
Normalbahnen oder sonstigen Hauptabsatzpunkten legen, daß sich
eine Anzahl an einem solchen Unternehmen mehr oder weniger
interessirte Wirthschaften zum eisernen Anschluß an Zuckerfabriken
zusammenthum, wie dies schon hier und da vorkommt. Natürlich
kann ich diese Gesichtspunkte nur andeuten, denn auch hier wird-
je nach den örtlichen Verhältnissen, die Rechnung sich nicht gleich-
mäßig stellen. Wer ahnte, als die ersten normalspurigen Bahnen
gebaut wurden, daß nach einer Reihe von Jahren die Karte des
Continents den Anblick eines großen Spinnennetzes darbieten würde?
Jch meine nun, die Zeit ist nicht mehr fern, da auch die feinen
Netzmaschen dem großen Eisengewebe eingefügt sein werden. Das
sind die Feld- und Waldeisenbahnen, die auf den Gütern die
Transportcireulation leisten und die Güter, Dörfer, Bahnhöfe und
Fabriken mit einander in eiserne Verbindung bringen. Hi)

 

*) Einem uns vorliegenden Briefe des Gutsbesitzers Spalding entneh-
men wir, daß derselbe zur diesjährigen Getreideernte seine verlegbare Feld-
bahn benutzt hat. Hr. Spalding schreibt, daß er an einem Nachmittage
mit 3 .ügen von je 5 großen Plattformerntewagen ca. 75 vierspännige
Fuder oggen eingefahren habe, wozu er nur 4 Pferde und incl. Der Ar-
eiter in der Scheune 42 Leute gebrauchte. Red.
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(SchlUß-)
Auch in Chili wird viel von Bastarden zwischen Schaf und

Ziege gesprochen, jener Capra ovina. Peru besitzt in der Provinz
Caravaha auf Dem 13000 Fuß hohen Plateaux große und gute
Schasheerden, ähnliche findet man am Titieaea-See, besonders bei
La Paz, und noch jetzt wie zur Zeit Moritz Wagners aus den mit
dünnen Gräsern bedeckten Bergwüsten am Ehimborazo. Verschwin-
dend klein aber sind die Schafheerden dieser eben genannten Länder
gegen die des Pampaslandes, dessen hohe Bedeutung der Reisende
nicht allein in den ungeheuren Heerden von Pferden, Rindern und
Schafen begreifen lernt, sondern auch in den einzelnen Emporien
in den gewaltigen Massen von Wolle, Häuten und getrocknetem
Fleisch. Jn den an die Cordilleren sich lehnenden Gebieten treten
die Schafe in gleicher Anzahl wie in den westlichen Staaten auf.
Die Provinz Mendoza hatte vor 20 Jahren schon gegen 230 000,
jetzt über 300 000 Schafe; San Rafael, auf dem Wege dorthin,
früher und jetzt aber nur wenige. Die kleinen mageren Pum-
Schafe, welche einst v. Tschudi in Pasto largo auf dem Wege von
Santa Maria nach S. Pedro de Atacama an den dürren Stoppeln
desJehu-Grases nagen sah, haben sich ziemlich nach Osten verbreitet
Jn der Provinz Eatamarea ist auf den Alpen die Schafzucht viel
beträchtlicher als die der Rinder, im vollen Gegensatz zu der Um-
gegend der Stadt gleichen Namens. Daß nicht viel beträchtlichere
Mengen Wolle ausgeführt werden, liegt an dem noch immer merk-
lichen Mangel an Wollpressenz um so mehr wird aber von den
fleißigen Frauen zu einer Art Casimir unter dem Namen Cordillate
an Ort und Stelle verwebt. Die zahlreichen Schafheerden der Ge-
birgsdistriete von Jujuh liefern von den großen Thieren eine Wolle,
die wegen ihrer Länge, Feinheit, Geschmeidigkeit und Reinheit sehr
hochgeschätzt wird. Ein großer Theil davon findet über den Großen
Oeean feinen Weg nach Europa, der Rest wird im Lande zu groben
Geweben verarbeitet, theils zu eigenem Verbrauche, theils zum Ver-
kauf an die Zuckermühlen, welche mit solcherlei Stoffen die in ihnen
arbeitenden Chaeo-Jndianer bezahlen. Jm Thale des Cleå in der
Provinz Entre Rios hat schon seit vielen Jahren der Viehzüchter
mit einem empfindlichen Uebelstande zu kämpfen, mit den vielen
Disteln, die üppig wuchern, und deren Stacheln für die Heerden
eine wahre Plage sind. Jhretwegen mußte man hier schließlich auf
die Schaszucht verzichten, weil jene Pflanzen die Wolle gänzlich
werthlos machten. Es denkt aber Niemand daran, die Pflanzen aus-
zurotten, da sie ohnehin im Frühjahr ein saftiges Futter für das
Hornvieh abgeben, das dabei bald fett wird. Die Umgegend der
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B. v. B.—L. Die Ernteresultate des statistischen Bureaus.

Man sagt zwar, ,,Zahlen beweisen«, es giebt aber auch leider
sehr viele Zahlen, die nicht nur nichts beweisen, sondern sogar
direct täuschen. Zu diesen trügerischen Zahlen nehmen wir keinen
Anstand, mit vollem Bewußtsein diejenigen zu rechnen, auf denen
das Urtheil iiber die Ernte bei uns basirt und die das statistische
Bureau in der Lage gewesen ist, bereits im Juli zusammenzustellen.
Mitte Juli also, wo erst ein ganz kleiner Theil der Winterhalm-
fruchternte eingebracht, wo noch kaum irgend wo ein wenig hiervon
gedroschen war, da wird frischweg die Roggenernte auf 99 pCt.
angenommen und von einer ,,besonders reichen« gesprochen. Wer
nicht gewohnt ist, sich über dergleichen Dinge Jllusionen hinzugeben,
der muß über solche in genauen Zahlen ausgedrückte Phantasien
in der That den Kopf schütteln und kann es nur beklagen, wenn
derartige Zahlenangaben als maßgebend in alle Welt gehen, während
thatsächlich zur Zeit absolut Niemand im Stande ist, auch nur über
seine eigne Ernte gewissenhafterweise etwas anderes zu wissen und
zu sagen als dies, daß der Ernteausfall in den Körnern der Win-
terung, wie der Sommerung ein ganz außerordentlich ungleich-
mäßiger und verschiedener ist, ohne daß sich überhaupt Zahlen an-
geben ließen. Hand auf’s Herz, wer von den größeren Besitzern
hat bei dem Mühen oder Einfahren von jedem Hektar seiner Getreide-
schläge mitLupe und Waage gestanden und das Verhältniß zwischen guten,
vollen und geringen, lückigen Aehren ergründen wollen oder können?
Nur so viel ist, wenigstens bei uns, Thatsache, daß gerade der
überall den Ausschlag gebende stärkere Boden, wie auch der in be-
sonders hoher Dungkrast befindliche in ganz auffallender Weise,
zwar viel Stroh, aber sehr lückige und mit leichten und geringen
Körnern besetzte Aehren zeigt, während der leichtere und namentlich
der nach untergepflügten Lupinen bestellte Acker meist guten, schweren
Roggen aufweist. Wer aber bei 300—400 und mehr Morgen
Roggen das Verhältniß zwischen dem guten, schweren und dem
leichten, geringen Roggen in diesem Jahre mit nur einigem Recht
auf Zuverlässigkeit feststellen wollte, der müßte ein wahrer Hexen-
meister fein. Die Tabelle soll aber doch ausgefüllt werden, und
da wird denn darauf losgeschrieben, nach bester Ueberzeugung natür-
lich, aber ohne jedes Fundament.

Das Zahlenresultat, welches im Juli beim Roggen schon ziemlich
unzuverlässig und bedenklich, bei der noch auf dem Halm stehenden
Sommerung geradezu unzutressend und irrthümlich erscheinen muß,
das wird einfach zur nackten, gewaltsamen Willkür, ohne Sinn
und ohne Basis bei den Kartoffeln. Wir fragen: Wie kann man
im Juli die im October zu machende Kartoffelernte auch nur an-
nähernd in Zahlen angeben wollen? Wie kann und will man

kalten Frühjahr zum größten Theile erst im Mai bestellt werden
konnte und deren wichtigste Entwickelungsphasen zum Theil noch
bevorstehen oder doch in andern günstigen Jahren gerade in den
August und September fallen? Wie mögen sich die Herren im
statistischen Bureau gefreut haben über die pünktlichen Juliberichte,
in denen sie die Kartoffelrubrik bald mit 95, bald mit 99, bald
mit 102 pCt. ausgefüllt gefunden haben, und nun in der glück-
lichen Lage waren, einen Durchschnitt von netto 98 pCt. heraus-
zurechnen. Was werden aber die Herren dazu sagen, wenn die
Kehrseite der Medaille Aufzug November (nämlich wenn man die
Ernte wirklich kennt) alle diese schönen —-— Träume —- (Pardonl)

- Berechnungen ——— total um und umwerfen sollte?
Die Sache hat wirklich ihre großen Bedenken nach mehreren

Seiten hin, und wenn nicht alles täuscht, so wird die Zeit in diesem
Jahre eine ganz besonders starke Lehre in dieser Beziehung ertheilen
und diese ,,Juli-Ermittelungen« als das erweisen, als was sie sich
mehr oder weniger stets erwiesen haben, nämlich als ein Schein- resultat ohne reelle Basis. Schon wüthet der Kartoffelpilz seit

Stadt Coneepeion blieb bisher von Disteln und Spitzkletten ver-
schont und gewährt der Schafzucht ein ergiebiges Feld. Das De-
partement von La Eoneordia treibt außer der Zucht von Rindern
auch gute Schafzucht und liefert sowohl Merino- als auch mittel-
feine Wolle; die beste wird noch immer mit 5——7 Piaster die Ar-
roba bezahlt. Jn Corrientes sind die trocknen Hügel besonders für
Schafzucht geeignet. Von seinen 20 Millionen Schafen hat Uruguay,
das früher auch Banda oriental genannt wurde, in den Jahren 1877
bis 1880 jährlich 18 000 lebend exportirt. Die große Menge von
exportirter Wolle, welche nach dem letzten Census sich auf 38 Mill.
Pfund belief, ist ein bedeutender Faetor der Wohlhabenheit des
Landes. Wie die dortigen Schafheerden von einer besonderen Raee
Hunde bewacht und gehütet werden, erzählten wir bereits an an-
derer Stelle.

Wenden wir uns nun nach dem dritten Erdtheile, Australien,
der, ebenso mangelhaft gegliedert wie Afrika und Südamerika, im
Jnnern weit ausgedehnte, durchschnittlich 300 Meter hohe Ebenen
besitzt und nach den Küsten hin plateauförmig und mit höheren
Gebirgsketten versehen ist. Wenn wir hier nach den einzelnen Jahren
mehr statistisches Material als in den früheren Abschnitten geben,
so hoffen wir, daß dadurch um so ersichtlicher der rapide Auf-
schwung der Schafzucht sich zeigen wird. Schon die ersten Ansiedler
brachten im Jahre 1788 Schafe nach Australien, und am 20. Ja-
nuar zählte der damalige Gouverneur in der Botany Bay 29 Stück,
die im nächsten Jahre durch Ankäufe im Eaplande vermehrt wurden.
Der erste berühmte Schafzüchter dieses Landes, Capt. Mac Arthur,
der aus einem Offizier zu einem Colonister geworden war, kreuzte
mit 20 indischen Schafen die vom Cap und die Mischlinge dieser
mit irländischen Widdern im Jahre 1792; er besaß 1796 1531
Stück zum Preise von d 6—8 Lstr. Jm folgenden Jahre erhielt er
3 Böcke vom Eap und 5 Schafe der echt spanischen Merinoraee,
von denen 1804 einige nach Tasmanien kamen, die sich zu 1 720000
Stück im Jahre 1819 vermehrt hatten. 1807 exportirte man nach
England aus Sydney 245 Pfund Wolle, 1825 aus ganz Australien
schon 237 622 Pfund. Um die Mitte unseres Jahrhunderts began-
nen die großen Pachtungen als Weideland in Westaustralien. Ein
Ansiedler machte den Anfang mit 2000 Stück, er verkaufte oder
schlachtete nach und nach 4000 unb besaß nach 7 Jahren 11 000.
Nach dem Census von 1856 wurden aus Neu-Südwales 19200341
Pfund Wolle exportirt, aus Victoria, wo man 4641548 Stück
zählte, 21 968174 Pfund; Südaustralien lieferte damals 8236224
Pfund von 1551452, unb Westaustralien 500 996 Pfund von
177 717 Thieren. Jm Jahre 1865 repräsentirte die aus Süd-
australien, Neu-Südwales und Victoria verschisfte Wolle die Werthe
von 16 429 640, resp. 32 482 280 und 66 302 180 Reichsmark.

ä Durch die nun eintretende Dürre starben Millionen von Schafen.

den Ertrag einer Frucht im Juli beurtheilen, die in diesem nassen, N

 

 

Wochen im Kraut, schon sind große Flächen abgestorben, schon faulem
die Frühkartoffeln selbst auf Sandboden lkaum Mitte August), schon
hat die Krankheit Schläge ergriffen, die erst Ende Mai bestellt sind,.
schon ist der Vegetation dieser wichtigen Frucht zu einer Zeit ein
Ziel gesetzt, in der sie sonst im besten Wachsthum zu stehen und
ihren Hauptnährstoff zu bilden pflegt, und doch liest man bereits
schwarz auf weiß: Kartoffelernte 98 Procent. Wir wollen hier-
nicht zu schwarz malen, aber daß dieser Procentsatz nicht zu ver-
antworten ist, und daß im November ein ganz anderes Lied er-
klingen wird und muß, das ist uns keinen Augenblick zweifelhaft.
Und was für einen Zweck hat dann die Juli-Kartoffel-Enquete ge-
habt? Mit noch niedrigeren Spiritus- und Stärkepreisen ist doch
unserer Landwirthschaft wirklich nicht gedient, und ein anderer Er-
folg ist für uns vorläufig nicht denkbar.

 

Correspondeuzen
U Berlin, 20. August. Gewährung des Steuereredits. Das Bureau

des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutschland erläßt folgende den
Steuereredit der Brennereibesitzer betreffende Aufforderung: »Von ver-s
schiedenen Seiten werden Klagen laut, daß die Bedingungen zur Gewäh-—
rung des Steuercredits ohne ersichtlichen Grund seitens der Steuerämter
neuerdings so rigorös formulirt werden, daß eine Benutzung dieser Ver-
giinftigung seitens der Brennereibesitzer gerader unmöglich gemacht wird.
Da voraussichtlich in diesen Beziehungen sehr energische Schritte des Ver--
eins zur Wahrung der Interessen der Gewerbsgenossen nothwendig sein
werden, so ersuchen wir unsere Mitglieder, uns möglich umgebend etwaige
Erfahrungen oder Klagen bezüglich Gewährung des Credits, womöglich
unter Beifügung von Abschriften der Beweisstücke, zugehen lassen zu wollen.“

Meteorologischc Beobachtungen Das königl. meteorologische Institut,
welches bekanntlich mit dem statistischen Bureau vereinigt ist, veröffentlicht.
im Heft LXXVIII. Der ,,Preußiscl)en Statistik« soeben die Ergebnisse der-
meteorologischen Beobachtungen im Jahre 1883. Man kann dem publicir-
ten Werke entnehmen, daß das meteorologische Institut trotz seiner be-
schränkten Mittel in den letzten Jahren unter der Leitung des Dr. Hell-
mann ganz außerordentliche Fortschritte gemacht hat. In dem über die
ganze Monarchie verbreiteten Stationsnetze sind die fühlbarsten Lücken
ausgefüllt, zum großen Theildnrch Vermittelung freiwilliger Beobachter-.
Im Vorjahre sind allein 33 neue Stationen theils neu eingerichtet, theils
dem Institute angeschlossen worden; 4 dagegen sind eingegangen, darunter
auch die Brockenstation wegen Mangels eines geeigneten Beobachters.
Im Ganzen werden in dem vorliegenden Heste die Beobachtungen von
198 Stationen publicirt, worunter sich allerdings 29 Stationen, Die nur
Regen beobachten, befinden. 10 Der Stationen liegen in Schwarzburg-
Rudolstadt, 7 in Mecklenburg, 6 in Oldenburg, die übrigen in Preußen.
Die meisten Stationen zählt das schlesische Gebirge, dessen meteorologische
Erscheinungen das größte Interesse verdienen; hier sinden sich nicht weniger
als 23 Beobachtungsorte, darunter sind der Glatzer Schneeberg, die Schnee-
grubenbaude und die Schneekoppe Die mittlere Iahrestemperatur auf.
letzterer betrug — 0,50 C., also 90 weniger als in Berlin. Jn der Haupt-
stadt sind seit Kurzem drei meteorologische Stationen in Thätigkeit, eine
äußere im Ioachimsthalschen Gymnasium und je eine innere im S. unD

Die Differenzen zwischen den Beobachtungen dieser drei Stationen
sind zum Theil nicht unerheblich und dürften bei eingehender Bearbeitung
sehr beachtenswerthe Aufschlüsse über die KlimatologiederResidenz ergeben.

Ju der brandenburgischen Arbeitereolonie Friedrichswille waren nach
Mittheilung des Vorsitzenden des brandenburgischen Provinzialvereins zur
Bekämpfung des Vagabondenthums am 30. Juni d. I. beschäftigt 64 Mann
aus der Provinz, 17 Mann aus Berlin und 42 aus anderen Provinzen
und Ländern. Seit Eröffnung der Colonie am 13. November 1883 sind
262 Mann ordnungsmäßig entlassen, von denen die meisten als nachhaltig,
gebessert angesehen werden können. Es befinden sich in der Colonie aber
auch schon längere Zeit frühere Kaufleute und Bureaubeamte, welche, durch
besondere Umstände aus ihrem Beruf entfernt, gern Die verlorene Lebensstel-
lung wieder gewinnen möchten. Da sich dieser Wunsch nur selten oder
gar nicht erfüllt, indem man allgemein nur Handwerker, Arbeiter unds
Gesinde für die Landwirthschaft in der Colonie vermuthet und dieserhalb
nur Offerten für solche Leute bei dem Localcomitee eingehen, so macht
letzteres hierauf aufmerksam und bittet, bei vorkommender Vacanz jene-
Leute zu berücksichtigen
 

K1. Aus dcr Rheinprovinz, 15. August. [Zur Ernte.1 Bei dem aus-
nehmend heißen Wetter verläuft die Getreideernte sehr schnell. Noggen,.
Weizen und Gerste sind bereits größtentheils in bester Güte eingeheimst.
Nicht der geringste Regen störte die Arbeiten. Der Buchweizen entwickelt

Jm Süden des Gairdner Sees waren die Hirten gezwungen, die
Schafheerden zu verlassen, um das eigene Leben zu fristen. Die-
selbe Dürre wiederholte sich 1868. Oueensland exportirte damals-
von 8 921 784 Stück 18 906 778 Pfund Wolle, besaß 2 Jahre-
später fast 700 000 Schafe weniger, verschickte aber doch über 201/2
Million Pfund Wolle. Um das Jahr 1871 begann in Neu-Süd-
wales der Preis für Schafe bedeutend zu steigen; gegenwärtig zahlt
man für fette 17 Mark pro Stück; auf jeden Kopf kommen dort
18 Stück. Von 1876-——1877 verminderte sich der Viehstand im
Allgemeinen und auch der der Schafe bedeutend. Es mußte dem«
wachsenden Drängen landbedürftiger Ansiedler nachgegeben werden,
und in kaum 2 Jahren bedeckten sich jene Ebenen, die vorher nur-
Schafen Nahrung gegeben, mit wogenden Kornfeldern. Auf den
größeren Farmen verband man dann bald sehr geschickt Ackerbau
und Viehzucht, die nun nicht ausschließlich mehr von den Millionären
gepflegt wurde, die ihre Schafe nur nach Zehntausenden zählten.
1877 gab es in Queensland 6 272 766, in Neu-Südwales 20 503 388
Schafe, 1881 im letzteren Lande über 35 Millionen, in allen
Eolonien incl. Tasmanien über 751/4 Millionen. Jn keinem Lande-
steht, im Ganzen genommen, jetzt die Schafzucht so hoch wie hier.
Auf einer Auetion im Jahre 1880 wurden Böcke bis zu 28 000
Mark pro Stück bezahlt. Auch nach anderen Richtungen hin hat«
die Schafzucht nachhaltig gewirkt. Schon seit den 70er Jahren-
bemerkte man ein Dichterwerden der Wälder, weil wegen der Schaf-
zucht nicht mehr so viele Buschfeuer, die ja auch das Gras ver-
zehren, stattfinden. Nimmt diese Dichtigkeit der Wälder dauernd zu,
dann wird der Platz für Schafzucht weniger günstig, um so mehr-
aber für den Landbau, und Manche acceptiren den bekannten Aus-
spruch Landborough’s, daß in nicht zu fernerZukunft die große
Centralwüste blühen werde wie eine Rose. Ob sich die Schafzucht
einst bis auf die Nordküste würde ausdehnen lassen, wagt Eark
nicht zu entscheiden; doch ist er zu der Annahme geneigt, daß bei
öfterem Jmportiren von Böcken aus dem Süden die Degeneration
der Wolle vermieden werden könne. Schon 1845 beobachtete Capt.
Sturt, daß jenseits des Parallels von 29O 41‘ 5 Die Wolle auf
Den Schafen, welche er mit sich führte, zu wachsen aufhörte, und«
Aehnliches berichtete neuerdings Me. Kinlahz aber Sir ER. Mac-
Donnell ist wohl nicht im Unrecht, wenn er meint, man dürfe das
Klima an der Küste nicht nach der trockenen Atmosphäre des Jn-
nern beurtheilen, denn bereits über 1 Million Schafe weideten in-
Oueensland nördlich vom Wendekreise und gäben treffliche Wolle.

Gegenwärtig haben von allen europäischen Hausthieren die
Schafe für die australischen Colonien die größte Bedeutung. Sie-
liefern dem Handel in der Wolle eines feiner wichtigsten Objecte
und der Bevölkerung in dem Fleische eines ihrer allgemeinsten
Lebensmittel. Dr. Langkavel.



sich bei dem schönen Wetter sehr gut. Der Flachs liegt seit »14 Tagen zum
Trocknen in den Wiesen; er stand dünn, blieb klein unb giebt da er nicht
viel Ertra . Die Spätkartoffeln stehen mit wenigen Ausnahmen schön und
geben Aussicht auf eine gute Ernte; die Frühkartoffeln liefern _mecft
nur eine Mittelernte. Die Weintrauben haben sich prachtvoll entwickelt;
reife Weintrauben finb schon ziemlich häufig. Die Fabrikation von Apfel-
wein hat bereits begonnen; ba bie Apfeleriite nur in wenigen Gemarkuw
gen eine ergiebige genannt werb‘n kann» auch »die Qualität vorzuglich zu
werden verspricht, so stehen höhere Preise als im Vorigen Jahre in Aus-
sicht. Auch die Weinfabrikation aus (Stachel: und»Johannisbeereii gewinnt
an Ausdehnung. Der Versand unreifer, noch gruner Pflaumen ist in die-
sem Jahre sehr bebeutenb. Große Schiffe und ganze Waggonladungen
kleiner Körbchen voll dieses Obstes gehen nach England.

 

s- Dresdeu, 18. August. sMeliorationeu im Königreich Sachsen.? Der
Zusammenstellung der im Jahre 1882 unb 1883 durch die landwirth chaft-
lichen Commissare ausgeführten Meliorationen ist zu entnehmen, daß theils
im Aiiftrage der landwirthschaftlichen Kreisvereine, theils durch Private

veranlaßt zur Ausführung gelangten: Wirthschaftseinrichtungen im Kreis-
verein Dresden 1882 auf 5 Gütern mit einem Areal von 129 Hektar 50
Ar, 1883 auf 3 Gütern mit 128 Hektar; im Kreisverein Chemnitz „1882
auf 7 Gütern mit einem Areal von 156 Hektar 48 Ar, 1883 auf 7 Gutern
mit einem Areal von 184 Hektar 91 Ar; im Kreisvereiii Reichenbiich _1882
auf 9 Gütern mit einem Areal von 255 Hektar 83 Ar, 1883 auf 5Gutern

mit 86 Hektar 31 Ar —— zusammen 1882 auf 21 Gütern mit einem Areal
von 541 Hektar 81 Ar, 1883 auf 16 Gütern mit 457 Hektar 72 Ar (1883
weniger als 1882 5 Wirthschaftseinrichtiingen mit 84 Hektar 9 Ar). Drin-
niruiigen wurden vorgenommen im Kreisverein Dresden 1882 auf 26 Gu-
tern mit 172 Hektar 50 Ar, 1883 auf 23 Gütern mit 131 Hektar 50 Ar;
im Kreisverein Leipzig 1882 auf 17 Gütern mit 120» Hektar 84 Ar, 1883
auf 15 Gütern mit 152 Hektar 46 Ar; im Kreisverein Ehemnitz 1882 aus
36 Gütern mit 166 Hektar 86 Ar, 1883 auf 54 Gütern mit 349 Hektar
49 Ar; im Kreisverein Reichenbach 1882 auf 6 Gütern mit 15« Hektar 84
Ar, 1883 auf 10 Gütern mit 31 Hektar 8 Ar; im Kreisverein Bautzen
1882 auf 33 Gütern mit 346 Hektar 40 Ar, 1»883 auf 31 Giitern mit 443
Hektar — zusammen 1882 auf 118 Gütern mit 828 Hektar 44 Ar, 1883
auf 133 Gütern mit 1108 Hektar 2 Ar (1883 mehr als 1882 15 Diana-
rungen mit 279 Hektar 58 Ar). Wieseiibauteii fanden statt im Kreisverein
Dresden 1882 auf 2 Gütern mit 24 Hektar 51 Ar, 1883 auf 2 Gütern mit
3 Hektar 50 Ar; im Kreisvereiii Cheinnitz 1882 auf 18 Gütern mit 18
Hektar 38 Ar, 1883 auf 10 Gütern mit 11 Hektar 73 Ar; im Kreisverein
Reichenbach 1882 auf 9 Gütern mit 11 Hektar 28 Ar, 1883 auf 6 Gütern
mit 20 Hektar 47 Ar; im Kreisverein Bautzen 1882 auf 4 Gütern mit 5
Hektiir 46 Ar — ziisanimen 1882 auf 33 Gütern mit 59 Hektar 63 Ar,
1883 auf 18 Gütern mit 35 Hektar 70 Ar (1883 weniger als 1882 15
Wiesenbauten mit 23 Hektar 93 Ar). Musterdüngerstätten warben einge=
richtet im Jahre 1882 24 unb zwar 2 im Kreisverein Leipzig, 10 im Kreis-
verein Chemnitz, 12 im Kreisverein Reichenbach, 1883 dagegen-» nur 5,
vor; Henen 1 auf den Kreisvereiii Leipzig, 4 auf den Kreisverein Ehemnitz
ent a en.
 

ti- Wien, 18. August. [Die Krisis der öfterreichischeii ZuckerindustrieJ
scheint in Folge der dauernden unb an Jnteiisität stetig zunehmenden Flau-
heit des Zuckermarktes immer bedrohlicher werdende Dimensionen anzu-
nehmen. Zunächst dürfte eine erhebliche Beschränkung des Rübenbaues
für das nächste Jahr mit Sicherheit zu erwarten sein, und es sollen bereits
die Verwaltungen mehrerer größerer Eomplexe, u. A. die Oberverwaltung
der Fürst Liechtensteinschen Herrschaften, entsprechende Maßnahmen ange-
ordnet haben. Trotz der nahe bevorstehenden Eröffiiung der Campagne
sind die Rübenprodueeaten noch vielfach, namentlich in Böhmen, nicht
im Klaren, wie sich die Differenzen bezüglich der Preisfrage mit den Fa-
brikeii begleicheii werben. Jn dieser Beziehung liegen hier die Verhältnisse
weit ungünstiger als in Deutschland, wo die Interessen der Riibenlieseran-
ten und der Fabriken schon deshalb in der Mehrzahl der Fälle Hand» in
Hand gehen, weil jene an diesen mit Aetien oder Antheilen betheiligt sind.
Wenn nun, unb das gilt ebenfalls namentlich für Böhmen, das Vorgehen
der Zuckerfabriken nicht selten wenig coulant war unb letztere nicht nur
den Gewinn der guten Jahre mitnahmen, ohne den Rübenproducenten
daran partieipiren zu lassen, sondern auch für diese lästige Bestimmungen
enthaltende Eartelle schlossen, so darf es setzt nicht Wunder nehmen, daß
das Bestreben einer größeren Anzahl von Fabriken, sich der Erfüllung
ihrer eontractlich zu sicherten Verpflichtungen zu entziehen, lebhaften Un-
willen hervorruft. Man hört oft die forderung aussprechen, man möge
die gerichtliche Hilfe gegen diese Fabri en in Anspruch nehmen, aber so
zweckmäßig und nahe liegend Eies auch an _unb für sich erscheint, so wenig
dürfte dies bei den schlecht fundirteii Etablisseinents der Fall fein. Denn
es ist klar, daß man zunächst darnach bestrebt sein muß, letztere nicht zum
Fall zu bringen und so zur Eiiistelliiiig des Betriebes zu zwingen,»um so
mehr, als damit eine Reise anderer ivirthschaftlicher Faetoren in Mitleiden-
schaft gezogen werden müßte. So sind namentlich die Prager Bank-
institute, mit Ausnahme der Unionbank, sämnitlich in mehr oder minder
hohem Grade mit der Zuckerindustrie liirt, und die Veränderung der Ge-
schäftslage hat das Verhältniß zwischen Banken»und Fabriken erheblich
verschoben. Waren jene früher nur die Eommissionäre der letzteren, so
haben sie jetzt die liebernahme der vorher nur vertretenen Etailissements
u fürchten. So ist es wohl erklärlich, daß die Prager Handelskiimnier in

ihrer am 11. d. Mts. abgehiilteiieii Sitzung Beschliisse faßte, die vom
Staate ganz exeeptionelle Hilfemaßrigeln fordern. Es werden u. A. ver-
langt: Herabsetzung der Tarise für das Betriebsmaterial der Zuckerfabrikeii
bis auf den Selbstkostenpreis, Beseitigung der Diirchgiingstarife für Zucker,
um die Eoneurrenz des Anstandes nicht zu fördern, Abschreibung der
diesjährigen Eoniingentsziffer zu Gunsten der« Zuckerindustrie,·oder doch
wenigstens dreijährige zinsfreie Stundung des Eontingentsbetrages u. s. w.
Die Prager Handelskammer hat zur Einleitung der erforderlichen Schritte
eine Eominission ernannt, unb man sieht dem Erfolge derselben mit Er-
wartung entgegen.
 

marktberidjte.
Berlin, 20.August. [Sämtliche slsreisfeftstcllnng von Getreide, Mehl,

Oel, Peirolenm um! Spiritus] Weizen loco flau. Termine unverändert.
Gek.—— Etr. Loco per 1000 Kilo 150—185S32t. bez. nach Qualität, gelbe
Lieferungsqualität 152 Mk. bez., per diesen Monat —,per Au .-Sept. —,
per Septbr.-Octbr. 152—151,75—153,25 Mk. bez., per Oct.- 2opbr. 154
bis 153,5—153,75 Mk. bez., per Nov.-Deebr. 155,75—155,25—155‚5 Mk.
bez., per April-Mai 162,5 Mk. bez.

Roggen loeo flaii. Termine flaii. Gekünd. — Ctr. Loco per 1000
Kilogr. 130—142 Mk. nach Qual., LieferungsquaL 139,5 Mk., inländ. neuer

134—137 Ytks bez» per diesen Monat 140,25—140 Mk. bez., per Aug-
Sept —,per cept.-Ortbr. 133,75—135 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 134
bis 133 Mk. bez., per Novbr.-Deebr 132,75—132 Mk. bez., per April-Mai
137—136,25 Mk. bez.

Gerste im“, per 1000 Kilogt große unb kleine 130—190 Mk. nach
Qualität, Braugerste —, Futtergerste —.

Hafer loco flaii. Termine wenig verändert. Gek. —- Ctr. Per 1000
Kilogr. loco 124—165 Mk. nach Qual., Lieferungsqualität 125,5 Mk., russ.
mittel 124 Mk. ab Kahn bez., guter 130—140 Mk. ab Kahn bez., neuer
schles. mittel 130—135 Mk. ab Bahn bez., guter 138—143 Mk. ab Bahn
bez., feiner 145—150 Mk. ab Bahn bez, per diesen Monat 126 Mk.
nom., per Septbr.-Oetbr. 126 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 123—-123,5 Mk·
bez., per April-Mai 127,25 Mk bez.

Erbs en per 1000 Kilogr. Kochwaare 175—230 Mk., Futterwaare 155
bis 165 Mk. nach Qual. » .-

Mais loco flau. Gekiind. — (Mr. Per 1000 Kilogr. loco 130——135
Mk. mich Qual., per diesen Monat —.

Weizen niehl Sir. 00 2450—2300 Mk., Nr. 0 23,00——21,50 Mk.,
Nr. 0 unb 1 20,50—19,50 Mk.-— Roggenmehl S2r.0 21,75—19,75 Mk.,
Nr. 0 unb 1 I9,50—18,25 Mk. Feine Marken über Notiz bezahlt.

Roggenme l Nr. 0 unb 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
flauer. Gek. — ur. Per 100 Kilogr. per diesen Monat 19,20—19,10
Mk. bez., per August-Septbr. 19.10—18,9i) Mk. bez., per Sept.-Octbr.
18.90—18,70 Mk. bez., per Oct.-Novbr. 18,d10—18,60 Mk. bez., per Nov.-
Decbr. 18,60——18,40—18-45 Mk-· bezs _ »

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine matter. Gek. — Cir.

Loco mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat —, per Sept.-

Octbr. 50,5 Mk., per Octbr.-Novbr. und per Novbr.-Decbr. 50 Mk. bez.,
per Deebr. - Jiinuar —, per April sMai 51,7 Mk. bez.

 
l
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PetheUM, rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
VOU 100 CttGek — Kilogr. Termine behauptet. Loco —-, per diesen
Monat —- per August-Septbr. —, per Septbr.-Octbr. 23,6 Mk., per
Oetbr. -Novbr. 23,9 Mk., per Nov.-Dec. 24,2 Mk.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 LiterpCt. Gek. 90000
Liter. Termine fest unb höher. Loco ohne Faß 49,9, loco mit aß —, per
diesen Monat Und per AxtgustsSeptbr 49,2—49,6——49,5 M. bez., per
Sept.-Oet. 48,8-49,1 Mk. bez., per Ort-Nov. 47,8—48,1 Mk. bez., per

Novbr.-Decbr— 47,2——47,1—47,5—47,3 Mk. bez., per Dec.-Jan« 1885 47,1
bis 47,2 Mk. bez., per April-Mai 48—48,3—48‚2 Mk. bez.

Berlin, 18. August. sAmtlicher Biehniarktbericht.] Zum Verkauf
standen: 1769 Rinder, 7182 Schweine, 1115 Kälber und 23 959 Hammel.
Der Rinderhandel gestaltete sich, dem mäßigen Auftrieb entsprechend-
ziemlich lebhaft und glatt zu gehobenen Preisen. Ia.Qualität, ziemlich
schwach vertreten, brachte 60—63 Mk., beste Posten bis 65 Mk., Ila 50
bis 59 Mk., llIa 42—45 Mk., lVa 38—41 Mk. pro 100 Pfd. Fleisch-
gewicht. Der Ueberstand ist unbedeutend. — Das Schweinegeschäst
dagegen zeigte fiel), wie es bei dem verhältnißmäßig starken Auftrieb kaum
anders erwartet wurde, gedriiekter als vorigen Montag; nur feine, nicht zu
schwere Micklenburgerkonnten annähernd die vorigen Montagspreiseerzielen,
während die übrigen Qualitäten bedeutend im Preise wichen. Der Export
war auch nicht von Bedeutung, da Hamburg rückgängige Confunctur
meldete. Der Ueberstand ist nicht unbedeutend. Man zahlte für Mecklen-
burger circa 50—52 Mk., Pommern und gute Landschweine 45—49 Mk.,
Senger und Schweine III. Qualität 42—44 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt.
Tara; Bakoiiier 49 Mk. pro 100 Pfd. mit 45 Pfd Tara pro Stück. —
Das Kälbergeschäft verlief glatt zu gehobenen Preisen: 1a. 50—54,
Ha. 38—48 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. Jn Schlachthaninieln
(ea. 4500 Stück) ist ruhiges Geschäft zu verzeichnen. Man zahlte für
II. Qualität 40—50 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht, l. Qualität, in nur
winziger Menge zum Verkauf gestellt, briichte entsprechend höhere Preise-
— Jii Magerhammelii blieben Thiere englischer Kreuzung bevorzugt,
geringe Hamniel schwer verkäuflich. Der Markt gestaltete sich ruhig,
wurde aber nicht geräumt,

Preise der Cerealien zu Breslau am 21. August 1884.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Waare
 

. . . höchft. niebr. höchft. niebr. höchft. niebr.pro 100 Kilogiamm J, 3 «M 51 J“ Ä « 51 « s M Z

Weizen, weißer . 17’30·16 70 15 60 15 30 15 10 14,90
dito gelber. . 16 30 16'10 15 50 15 10 14 60 1430

Roggen ...... 13 80 13150 12 90 12.70 1250 12330
Gerste . . . . . 14 40 13570 13 10 12'70 12 40 12)—
Hafer....... 12 80 12160 12 40 12;20 121—- 11180
Erbsen ....... 18 50 17 — 16: 15:5 15)—|50 1 —

Festsetzungen der Handelskammer-Eommission.

pro 100 Kilogranini ferne Xmle orszWasre

Raps ............... 23 s 60 22 s 60 | 21 —-
Winterrübsen ........... 23 10 22 10 20 80
Somnierrübsen........... — — — — — —
Dotter ............. — — — — — —
Schlaglein ............ — — — — — —

bito galizischer ......... — — — — — —
Hanfsaat ............ — — — — — —
Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3,25—3,50—3,75 Mk., pro 100 Kilo

6,00—6,50——7-—7,50 Mk., pro zwei Liter 0,12—0,13—0,14—0,15 Mk.
Heu, 2,50_—2,80 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 19,00—21,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

 

Fragen und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyme Einsenduiigeii finden keine

Berücksichtigung.)

Fragen.
Jn Nr. 58 des »Landivirth« ward in dem Referat über

die Generalversammlung des Schlesischen orstvereins der Anwendung des
Stieleisens beim Kiefernpflanzen gedacht. sa die Auseinandersetzung nicht
hinreichend ausführlich ist, so bitte ich die Art und Weise etwas eingehen-
der beschreiben zu wollen. Schulz-Petershagen.

Stieleisen.

ic·
Taubendünger. Sind 2 Centner Tauben- und Hühnerdüiiger im Ge-

misch eine genügende Düngung für Roggen? Das betreffende Feld ist kräf-
tiger, mürber Boden in gutem Zustand, und hat 1883 stark gediingten
Raps und dies Jahr Weizen getragen. Nach E. Wolff in Hohenheini ist
der Gehalt der betreffenden Düngerforteii so reich an wirksamen Stoffen,
daß 2 Eentner wohl als sehr reiche Diingung anzusehen sind, — ich weiß
jedoch nicht, ob bie Wirkung auch sicher, oder etwa noch mehr als die
von chemischen Präparaten vom Wetter abhängig ist. Jst der Dünger
event. besser unterzupfliigen oder gleichzeitig mit der Saat unterzubringen?
Wie ist derselbe vorher zu behandeln? Möglichst erschöpfåndselLågtwort

. t.= .wird erbeten.
a: di-

sBuchweiöeu Welches ist die Wbeste Art und Weise, Buchweizen zu
ernten? * er H. R.-W.

- sic-

Kaiiiit zu Roggen. Die Antwort »Löslichkeit der Phosphorsäure« in
Nr. 66 b. Ztg. belehrt mich darüber, warum bei mir Knochenmehldüngung
absolut keine Erfolge brachte. Jch fiichte anfänglich den Mißerfolg in der zu
geringen Gabe von 1 Centner pro Morg., ging auf 21/2 Etr» aber auch
bei einer Düngung in dieser Stärke zeigte sich keine Wirkung; Sauer-
ampfer, Schachtelhalm aber gediehen üppig. Für diesen Herbst hatte ich
auf Anratheii eines benachbarten alten Liindwirths zu Roggen Kalk, 8
Etr. pro Morgen, in Aussicht genommen, dazu 1 Etr. Knochenmehl. Diese
Düngemittel sind schon beschafft. Enipsiehlt es sich nun, Kainit auf die
Roggensaat zu geben? Denn vorher kommt derselbe von Staßfurt hier
nicht mehr an, unb es handelt sich um große Flächen. F.

Antworten.

(Rr. 59.) Von englischen Futterrüben hatte
ich im vorigen Jahre gar keinen (Ertrag. Meine Runkelrüben waren
lückenhaft. Jch ließ die Fehlstellen mit englischem FutterrübensSamen
auslegen, und erreichten die größten Exemplare einen Durchmesser von
8 Centimeter, wohingegen die Leutewitzer Runkeln einen solchen von 20
Centimeter und darüber hatten. Da meine Futter-Runkeln zum größten
Theile in Folge von Hochwiifser zu Grunde gingen, säete ich Mitte Juli auf
l2 Zoll tief gepflügte Roggenstoppel in guter Cultur englische Fiitterrüben
unb zwar so dünn, daß jede Pflanze genügend Raum hatte. Die stärksten
Rüben hatten einen Durchmesser von 4 Centimeter, un wurden nur diese
zu Futter verwandt, die übrigcn, ba sie die Arbeit nicht bezahlten, abge-
weidet und uiitergepflüat. Hätte ich gewöhnliche Stoppelrüben gesäet, so
hätte ich eine gute Ernte gehabt. Denselben kläglichn Erfolg habe ich
mit dem „allem Fiittermangel abhelfen sollenden« VokharasKlee erzielt.
Auch dieser hat nicht die Arbeit bezahlt unb scheint ganz iinderen Boden
zu beanspruchen, als ich ihn habe.

Riegersdorf bei Strehleng F. W. R. Gierth.

Englische Futtcrriiben

sic-

Roggcn oder Weizen nach Gersfn (Rr. 62.) Gerste unb Hafer sind
schlechte Vorfrüchte zu Weizen sowie zu Roggen; muß aber Winterung
nach Gerste folgen, dann ist gioggenx dem Weizen vorzuziehen. Gr.

sic-

Dünguiig mit Lupinen. (Rr. 65.) Dieselbe hat sich nach meinen Er-
fahrungen zu Roggen und Kartoffeln sehr bewahrt. Jch gab pro Morgen
4 Etr. Lupinen und 2 Etr. Jyps * Gr.

sic-
Roggen für leichteren Boden. (Rr. 65.) Als solcher verdient der

Pirnaer unb Göttinger Roggen (Empfehlung. Die Saat kann u.A. durch
A. A. Katz in Görliß bezogen werben. Gr-

*- .
, Reimen auf leichteren sBabenarten. (Sir. 65.) Uuter allen von mir
im Laufe der Jahre iingebauten Roggenarten hat sich auf leichteren, wie
auch»tl·seils besseren Böden der in seinem Verhalten dem cJohannisroggen
klhtlllche CvkkmssRoggen am besten bewährt. Derselbe lieferte, besonders
in Folge sehr energischer Schafhütung, bis in’s Frühjahr, dank der dabei
erfolgten allmählichen unb deshalb trefflich wirksamen Kopfdüngung, bis

auf hohe Kieshügel hinauf geradezu erstaunliche Erträge, namentlich in
Stroh. Sein langgestrecktes Korn wog allerdings etwas leichter, als Prob-
steier, schien aber nicht so leicht auszufallen und lieferte eine schöne Markt-
waare. Derselbe dürfte in Zchlesien auch angebaut werben. G. Bk.

sic-

Wclehcr Roggen empfiehlt sich zum Anbau auf leichtem Boden?
(Rr. 65.) Nach den Erfahrungen im nördlichen Deutschland empfiehlt sich
unter den angegebenen Verhältnissen ganz besonders der schwedische Rog-
gen. Derselbe estockt sich sehr stark und liefert unter gleich günstigen Ver-
hältnissen stärkere und längere Halme mit größeren Aehren, als er hie-
sige gewöhnliche Winterroggen; dazu ist er gegen die nachtheiligen Ein-
slüsse dir Witterung weniger empfindlich unb lagert nicht fo leicht. Diese
Vorzüge verliert der Roggen aber im mageren Boden und bei einer spä-
teren Saat. Seine Aussaat soll sehr früh, wenn möglich schon Anfang
September geschehen. Fehlt es dem Boden dann nicht an der nöthigen
Kraft, so ist die Entwickelung dieses Roggens eine solche, wie sie unser
gewöhnlicher Roggen unter gleichen Verhältnissen nicht erreicht. Nöthig ist
es, auf den Bezug echten Saatgutes zu fehen. Für den Bezug nach Schle-
sien empfiehlt sich wohl eine dortige Samenhandlung; hier in Holstein
ist der Roggen von den Anbauern selbst billig zu haben, unb nenne ich als
eine gute Bezugscsuelle H. H. Glißnianii in Nortorf in Holstein.

F Dr. Giersberg.
si-

. ri-.
Phosphorsiiure der Thoiuasschlacteii. (S2. 65.) S2ach den vorlie en-

den, allerdings erst vereinzelten Erfahrungen hat für Zuckerrüben in 1er-
bindung mit Stickstoffverbindungen der präcipitirte phosphorsaure Kalk so-
wohl qualitativ wie quantitativ ebenso günstige Ergebnisse geliefert, wie
die wasserlösliche Phosphorsäure der Superphosphate. Dennoch aber be-
ziveifle ich, daß 1 Eentner Thomas-Phosphat mit 30 pCt. Phosphorsäure
gleichwerthig sein wird mit 2 Eentner SpodiumsSuperphosphat mit 14
pCt. leichtlöslicher Phosphorsäure; denn nicht nur sind von ben 30 pCt.
Phosphorsäiire des Thomas-Phosphats nur 28—29 pCt. bodenlöslich, auf
schwerem Boden hat auch die wasserlösliche Phosphorsäure noch entschieden
den Vorzug der besseren Verbreitung im Boden. Zudem hat die Praxis
bereits ergeben, daß auf schweren Bodenarten in trocknen Jahren die
wasserlösliche Phosphorsäure günstiger als die präcipitirte wirkt. Auf käl-
teren Sandböden, in moorigem Land, sowie auf hiiniusreichen und sauren
Aeckern unb Wiesen scheint das Thomas-Phosphat vor dem Superphosphat
allerdings den Vorzug zu verdienen: auf schwerem Boden glaube ich aber
letzterem den Vorzug einriiiiYen zu müssensc Dr. Giersberg.

Anwendung von Adler-Kainit für Roggen. (Rr. 65.) Wenn auch
die noch bis vor wenigen Jahren allgemein herrschende Ansicht, daß bei
der Anwendung von Kainit die Düngung für Hackfrüchte (Rüben und
Kartoffeln) in erster Linie im Auge behalten werden müsse, hinfällig ist,
die Praxis vielmehr jetzt ergeben hat, daß die Erfolge dieser Düngung bei
Getreide, und namentlich bei Sommergetreide, bedeutend größer sind, so
würde es dennoch fehlerhaft sein, nach Weizen auf schwerem lettigem Boden
Kainit anzuwenden. Kainit enthält bekanntlich reiche Mengen schädlichen
Chlornatriunis und Chlormagnesiums, deren Abgang in den Untergrund,
also auch Unschädlichwerdung erst spät erfolgt. Ebenfalls geht die Ver-
theilung des Kalis in schwerem Boden überhaupt sehr langsam vor sich,
weshalb es auch als durchaus nöthig hingestellt wird, die Kalidüngung für
Sommerfrüchte schon im Herbst vorher auszuführen. Daß aber überhaupt
die Wirkung des Kainits auf schwerem Lehniboden nicht die gleiche sein
kann wie auf Sandboden, folgt einmal schon aus dem höheren Gehalt des
Thonbodens an Kali überhaupt, wie auch daraus, daß hier die indirecte
Wirkung des großen Reichthums an Nährstoffen wegen kaum in Betracht
kommt. Auf solchem Boden empfiehlt es sich jedenfalls, die Wirkung einer
Kainitdüngung durch vorhergehende kleine Versuche zu erproben. Wenn
Fragesteller glaubt, daß Kainitdüngiing besonders für Sandboden vortheil-
hast sei, so kann ich dazu noch bemerken, daß dieselbe auf überhumosen,
sauren N oorbödeii sowie auf allen eifenfchüffigen Vodeiiarten unbedingt
nöthig sein bürfte. Die vielfachen, in der neuesten Zeit gemachten Ver-
suche, die großen Moore der norddeutschen Niederung durch eine angemessene
Mineraldüngung in fruchtbringende Felder zu verwandeln, bestätigen das
Gesagte ebenfalls. Man erzielte hier durch Anwendung von Gemengen aus
Kalisalzeii und Knochenmehl die vorziiglichsten Resultate.

Dr. Giersberg.
 

cfliteratur.
Neiiiiiaiiii’s Geographiselses Lerikon des Deutschen Reichs. Mit Raven-

stein’s Specialatlas von Deutschland, vielen Städteplänen, stati-
stischen Karten und mehreren hundert Abbildungen deutscher Staaten-
und Städtewappen. Complett in 40 Lieferungen ä 50 Pf. Leip-
zig, 1883. Bibliogra hisehes Institut Lief. 34—40.

Specialkartc des Deutschen sieichs Bearbeitet von Ludwig Ravenstein.
10 Blätter nebst 4 statistischen Karten. Leipzig, 1883. Bibliogra-
phisches Jnstitut.

‚(Die vorliegenden Lieferungen complettiren Neumann’s Geographisches
Lexikon, das, neben den Artikelii über geographische Verhältnisse, Staaten,
Verwaltungsbezirka Nachweise über 45000 Wohnplätze giebt. Bei jedem
Ort·ist·die entsprechende Post, Gerichts-behörde erster und zweiter Jnstanz,
sowie die Verwaltungsbehörde vom Kreis aufwärts angegeben. Dem
Leseran geht eine geographisch-statistische Skizze des Deutschen Reichs voran,
die mitzahlreichen übersichtlichen Tabellen ausgestattet ist. Es finben hier
alle diejenigen Verhältnisse Berücksichti ung, bezüglich deren sich häufig
Fragen aufwerten, unb eine Eisenbahn arte sowie eine Kanalkarte geben
ube_r die wichtigsten Verkehrsadern Aufschluß. Eine besonders werthvolle
Beigabe wird in dem trefflichen Ravenstein’s«chen Specialatlas des Deutschen
Reichs gewährt, auf dessen Karten ein Orts- unb Namensregister
und ein aufgedrucktes Gradnetz das Auffinden der gesuchten Ortschaft
erleichtert. Die dem Atlas beigefügten statistischen Karten bringen die
Bevölkerungsdichtigkeit, die Eonfesfionen, die gewerbliche Thätigkeit und
die Vroduction zur Darstellung. Die Reichhattigkeit des Gebotenen ist
geradezu überrafchenb. Das Werk sei nochmals bestens empfohlen.

Leitfaden beim Uiitcrrichtc in der Laiidwirthsäsaft. Von Ch. Grünewald,
weil. Präfeet am kgl. Schullehrerseminar zu Kaiserslautern. Neu
bearbeitet von Dr. Fr. W. Medicus, unter Mitwirkung von Adolf
Nipeiller. Der neuen Ausgabe 5., im Ganzen 7. vermehrte Aufl.
Kaiserslautern, 1884. J. J. Tascher.

Die Verfasser haben es sich aiigelegen sein lassen, in möglichst ge-
drängter Form das Wisseiiswertheste aus allen Gebieten der Landwirth-
schaft zu bringen; daß aber bei dem äußerst beschränkten Raum, der für 

 

den einzelnen Gegenstand zur Verfügung steht, Lücken geblieben sind, diirf
nicht mit Stillschweigen übergangen werben. Wir hätten es lieber gesehen,
wenn der die allgemeine Chemie behandelnde Abschnitt weggelassen worden
wäre und an dessen Stelle wichtige laiidwirthschaftliche Eapitel eine etwas
griindlichere Behandlung erfahren hätten, z. B. die sllnwenbnn ber künst-
lichen Düngemittel, die Düngirconservirung u. s. w. Unter An erem ist es
auffällig, daß des Anbaues der Zuckerrüben nur mit einigen Worten ge-
diicht ist; wir glauben, daß die Hervorhebung der wesentlicheren hierbei zu
berücksichtigenden Momente nothwendiger ist, als z. B. die Angabe der
chemischen Formeln für bie verschiedenen Zuckerarten, denGummiic., die für
Leute, für welche das vorliegende Buch berechnet ist, doch sehr fraglichen
Werth hat; auch finden sich mehrfach irrige Ansichten.

Zur zteceiision eingegangen:
Die Lehre vom Hufbeschlaa und von den wichtigsten aiiszeren Krankheiten

des Pferdcs, wie deren Heilung. 7. vermehrte und verbesserte
Aussage Herausgegeben Von Dr: 91.3urn, SBrofcffor ber Thier«heiltunbe in Leipzig Mit 193 in den Text eingedruckten Holz-
fchnitten. Weimar, 1884; V« Fki Volgts ‚ »Jllustmkck leender für Vogellicbhaoer unb" Geflügelzuchtcr. 1885. Her-
ausgegeben von Friedrich Arnold. Niunchem F. Arnold.

Corrcspondcuz der Reduktion.
W. in J. Daß das Geschäft auf dem Leipziger internationalen Pro-

diictenniarkt am 4. August ein flaues war, hat, wie in dem Bericht in
Nr. 64 b. Zig. schon aiigegeben»wox, einfach seinen Grund darin, daß
sich die Käiifer im Hinbliek auf d·le vorliegenden iilicrtviegend günstigen
Ernteberichte außerordentlich reservirt ielten.

v. L. in G. Den Namen des«von anen bezeichneten Eorrespondenten
sind wir zu unserem Bedauern nicht befugt zu nennen.

Verantwortlich für die Redactioni Walter Christiani in Breslau.

 

 



414

Brennereien und Spiritusfahriken
baut die Fabrik von (1290—-x

11111111111; ri- Ellenberger in Barmljndt
w- seit ihrem 19jährigen Bestehen als einzige Specialitåt. M

toffeln 21., vorzüglichste Reinheit
liche Bedienun ; billigste Betriebs-
Kohlenverbrau. Mehrere h

riieri 2c. (Patente für Frankreich,
Bureaux in: Berlin NW.‚ Louisenstr. 63I I.

Breslan, Sadowastraße 10,

 

THE-in - vL

1:11:01,15es1111110011811

«Ns r s o 1| U 1. z 11Brouiberg, Friedrichstraße 6. Herr

I Maschinen-Fabrik

Vorzüge des uns patentirtcn Systems:
Höchste Ausbeute aus 2111116,1)10%ge11 (in ungeinahlenem Zustande), Kar-

es gewonnenen Spiritus; leicht verständ
und Unterhaltungskostem geringster

undert Referenzen aus allen Theilen von
Deutschland, Schweden, Finnland, Russland Griechenland, Italien, Spa-

England Oesterreich, Sachsen verkauft) . s»
Herr H..I 1, . .

I. Herr Walther Schmidt. W/
211an

 

Gustav Mel-.

(1703—11

Eutritzsch-Leipzig.

Filiale in Breslau: Gartenstrasse 12,
Vcrtrctcr Herr Wilhelm Böse.

  (System Jungheinrich, D. 211.—-Patent), Rafcnmähmnschincn bester
Ringelwalzen Giipcl,

.:1‘.atent, Kriinimer, Jgel, Handhacken,

Quetschmühlcn, Häcksel- und Futterschneidemaschinen, Kartoffclquetschcn

ev
E

Z g V V N .

1: g Specialitat.
is E, nencste verbesserte
Z Z Drills (Reihensiicmaschincn) D. R. -Patcnt, Vreitsiiemaichiucm Hackmaschinen,
s-. W Kartoffelsortirmaschinen, Tricurs, Getreidc-Rcinignngsmaschinen,
Z ;- _ Pflüge für jeden Tiefgang,

S Balance-Kehr- oder Wendcpslug,D
__ cm zwei-, drei- und vicrichaarigc Pflüge, Wiesencggcn in div.
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Dreschmafchiueu für Dampf- und Göpelbetrieb,

Loeomobilen » __
(engl. u. deutsch-es Fabrikat) Mist-«·

2C. 2C.

  

l‘owler’s

Constructionen.

John chler se Co» Magdeburg.
Vertreter in Breslau. J. Kemna.
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Viehfutter—DsApparate
mit verzinkten eisernen Dampf- und Wassertonnen.

Trämiirt in Frankenstein, Schweidaitz, Münsterberg, Liegnitz und Striegau.
Wer Werth des Viehfutter-Dämpsens ist allgeniein anerkannt (

11
1712—6

xrtigen diese Apparate für den kleinsten bis zum größten Viehstand.
Die inmauerung, sowie die Aufstellung dieser Apparate wird unter Garantie durchsl

unsere eigens dazu gehaltenen und eingerichteten Leute ausgeführt. Preiscourante, An-
sch age, sowie zahlreiche Zeuguissewwerden bereitwialligi gratis und franco zugesandt.

Mitlere 010.,0mp
KupfcrwaaremFabril

D- in Schlvciduitz i. Schlei. 1:0

Bull.saok’s Drillmaichmcn in allen Breiten bis 111’ch.3 Meter,

Bull. Saek’s Ticscnlturpstiigc mits10u14Tiefgang,

Hampel’s Patent Diingcrstreuer in drei Breiten
empfiehlt inpbe onders reicher Wahl (1672—x

Bertho d Hirschfeld, Brcslau, Kaiser Wilhelm-Straße 19.

Die Homöopathisthc Central-Apotheke
iZweig-Abtheilung der Königl. Universitäts-Apotheke) (1597—x

von Joh. wirst-steten in Breslau, Alte Tascheustraße 2,5
empfiehlt sämmtliche houiiiopathisrhe Arzneimittel und Specialitriten. Haus-, Taschen-,
Reise- u. Thier-Apothekcn, eine große Auswahl horuiiopathiseher Arzueibiirher, Zeitun-
gen 1c. Briefliche Bestellungen werden umgeheud ausgeführt, Anfragen werden gern sofort
u. kostenlos beantwortet. —- Preis-Couraute stehen aus Wunsch franco zn Diensten.

Das Steinialzbergwerk Fnowrazlaw zu Jnowmzlaw
empsiehci TischeleViehssalz, Leasteine sowie Djingcrgyps
zu billigsten Preisen — t6stbedeutend sparsamerim Verbrauch wie Siedesalzl
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Heureehen
(Harken)

mit echt amerik. Zinko
zu besonders billigen Preisen.

_Iannimmng
113011 den bewällkkcsth systclnens die Von den l’l'aktiSChSten: HEFT Verloosung von Pferden, Fahr- und !iieit-llteusilien u. 1. w. veranstaltet
sachverständigen Landwirthen, welche auch andere Systeme 1111111 1111111111011.
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt “rerden, liefern --.' s·- z
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten ·

(1341——x   

 

Getreide-Sache
5.1311.—-Qual·, 2Pfd. schwer, 100—125 Pf

Seltener-Planen,
von chem. 111111101111. chelleiuwand,

garantiit wasserdicht, (26—
IIIM « s«|"it sz 1Mit 8 m lang, 8 m breit 112 Mk;

; _ .‚ .-—-TXszXXXIII-Hitz- di sit tktii . ‘ sskkztisssi i 10 m lang 10 m breit Nu 175

__ li- »s- ...'.';:.,6%”5’2’5’5? IX. ' isi«- ist tilssthintiHWIIWWM Wagen- und MuschiIthDcckcm
=_111111111 1““’5’2’7’7’2’523’7/2:III » s» III-T- Iisisite ilTs«—«||I| I"|"'““||||||||||qiiiiiiiiriiiiiil fertig, Quadr.Mieter 1,75 U. 2 ,25 9311.

Proben franco.
11|1111.11.111111Iitttttt111lHwienanz‚ BkcslllUO
 

O-Zur Jagd
empfiehlt Pulver, Hülfeu, Schrot in ver-
schiedenen Qualitäten billigst. (260

Anfertigung guter Patronen.

DIE-anGBs Nachfolg.
tüßerstraße 36.

Kartoffel-Export
Wer rößere often Kartoffeln abzugeben

33111, wo e uns ittheilung über Sorten und
reis (mit frankirten Pro en) machen.
Die Exped des Gemüff-e u. Obstanzeigers

in (sonne—8121111111. (1545—8

Zurrgoaat
nnd zur Abgabe fertig:

Probstcicr Weizen und
Roggen

—- erstc Absaat — weißen Sandtveizeu u
Elbinger Weizen offerirt Dom. Kam-
mendorf bci Canth. (1608

RambouillevStamm-
sheerde zu Krimniendorf

bei Ctm
Zum Kauf starker gesunder Blicke unter

Garantie der Gebrauchsfähigkeit ladet hier
mit ein. Wagen auf Bestellung Ba2hnhof
Canth. (1612—18

Stapelfeld.

 

  

Dampfdrcschmasthincn von Husten Proetor
Geistin Lincoln, England.

Die Production dieser ch11nenh11t bereits das siebzehnte Tausend erreicht, wohl
das beste Zeichen ihrer Vorzüglichkeit 1400——x

General-Vertreter für Schlesien,
BerthOId Hirschfeld. Br,cslau Kaiser WilhelmStraße 19,

Reimraturen jeder Art landwirthschaftlicher Maschinen
Und Gemthe, 13.11.1151:,2511111:1111121111111.,“"12111111212
BerthOId Hirschfeld, Breslau, Kaiser Wilhelm-Straße 19

(Billigste directcBeznasqnelle.) (1652——4

 

 

Prinia Probstcier Saat--Roggen 11. Weizen
empfehlen

P. M. Esselsgroth Söhne, Kiel.
(Jnhaber von Herm. Loech’s Saatgctrcidc-—Gcschqft)

 

Gebr.Prankel,651.’trehI111 OjIS.
Abthcilung: Pslugbau.

Stoccialitän eiserne Culturpflüge, eigenes System.bis 16« Tiefgang, 4 Größen,
einfachte Stellvorrichtung, leichter Gang, qualitativ und quantitativ größte Leistungs-
fähigkett, Selbstführung, solide Ausführung, billige Preise. (1729-—x

Prospecte und Probepflüge zu Diensten.
 

 
 

  

werden

 

  
Stahl-Stachel311111101an1 Dralltfcile für DampfPfluge

der bekannten drcidräthigcn Qualität
Spalicrdriihte

liefern billigst in besten Qualitäten.
Jiohe und verzinkte

und industrielle Zwecke, sowie
u. s. w.

per 100 Meter
in Röll en ‘ 50 Meter Mk. 10,00 Geflcchtc und Drähte.
in Hassgkäln : 250 00 500 Mtk ‚t 900 Verzinkte Geflechte sind vorrathigin Rollen
bei mindestens 1000 Meter 8,25 it ca. 46 Nreter und 1 Meter Breite in

Maschenweiten vonferner Stachel-Einfassungen aus gedrehtcni » ,
(b 51Ctldct I Sl’«««,d,Stl,Birbd

oh ( U 11011101 « « « 0,520,511 0,64 0,72 0,80 1,15Mkc r 100 M te 0,0 Mk. b II' e ils
‚25.522.511.22.se« e 1 5 l 1g 1' « per laufenden Meter, mit 100/o Rabatt bei

Cntnahine ganzer JinIIen. (1726

Herz G Ehrlich, Brcslau.
Der Pferdemarkt in Kostcnblnt

findet am Dienstag, Den".... September statt.
Mit diesem verbunden wird eine vom Herrn Eber'piafibenten, Exeellenz, genehmigte

32 25 19 mm.

 
 

geeignetes Ma-
1499—x

Loosc a 1 Mk. können noch von Herrn Kaufmann Ikrätser-Kostcriblut bezogen
Der laudwirthsrhaftlirhc Verein Kosteublut.

Verbesscrtc Holzccmcntbcdarhrmgcn,
Doppcllagigc und einfache Pappdiirhcr,

Die Pferde werden auf dem Markte angetanft undtZüchter er·1sucht,(

 

sowie die hierzu ermforderlichen Klemptncrarbeiten, auch alle einschlägigen Relmraturcn
«s werden unter langjähriger Garantie fix nnd fertig hergestellt — ebenso wird

LYlsiihaltbflaftcr
« für Hausflure, Kellereien, Stallungen, 5solirungen 11. tadellos ausgeführt

Schwerste Dachpalmen, Steinkohlentheer, Kientheer, Kienpech, lucftfälifche Dachpapp-
nägel Ac. hält zu billigen Preisen empfohlen (13343-x

Gar! 11iannieh‚Breslau,
__ Comptoir Griiuftrafzc 28.

Walzeisenträger, Baugusswaaren,
Eiscuconstructionen, maschmcllc Aulagcu,

Kostenanschläge und statische BerechTtungenHumgelelend und gratis offeriren (1560—x

Breslau. llstein G 010.,
Flurstraße 9. MinichineniabNri'l, Eiscngieszerci und Kesselichkmiede

Sllesia, Verein chemischer Fabriten
zu Saarau (Stat. d. Bresl.-Freib. Bahn), Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12)

und Merzdorf((a. d Schlei. (Sieb -B.)
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir unsere bekannten Diingcr-Präpamte

sowie die sonstigen gangbaren Diingmittel. (1226——x
Proben und Preis-Courants auf Verlangen-Ecken

  

 

   ———.—«— ‘._;.=___.

Meine 21111111ihreirhmaiehnien,
eigenes deutskhes Fabrikat, ‘-

gegenüber der ausländischen Concurrenz immer siegreicher Bahn, wofür auch
(16 211110n durclch zahlreiche 113011111113

die besten Beweise MeinezMasschinen sind solide und stark gebaut und

nslischen Maschinen mindestens ebenbürtig.
Billnigtte Preise coulante Bedingungen Directer Verkehr mit der Fabrik, keinerlei

vert euernber Zwischenhandel Jede Garantie. Probelicieruug Locomobilen in allen
Grö en, als ErscHürilllRoßwerke.

elnrieh Lan-, Mannheirm
Filiale Breslau, Virtoriastraßc 6.

Kataloge und Hunderte Zeugniffe franco.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweites Blatt.

  

brechen siås
in dieser .—

 



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Vierteljährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Freitag, 22. August 1884. Zweites Blatt.

Mr Dandwirth
Schlesifche landwirthfihaftliihc Zeitung

Jnsertionsgebühr

für die öspaltige Petitzeile 20 Pfg«

Zwanzigster Jahrgang. ——— Mj68

 

  
  

Zug Schlesien.
>< Brcslau, den 21. August.

Die Getreideerntc hat, begünstigt von dem besten Wetter,

einen raschen Fortgang genommen und nähert sich nunmehr im

Großen und Ganzen ihrer Beendigung. Die Schockzahl ist allge-

mein eine sehr reichliche, wie dies die vielen Getreideschober zur

Genüge beweisen; der Erdrusch, der bereits vom Roggen vielfach auf

freiem Felde durch Dampfdreschmaschinen stattgefunden hat, soll

hier und da zu wünschen übrig lassen. Noch in letzter Zeit brach-

ten die Gewitter Hagelschlag, der in verschiedenen Gegenden der

Provinz in dem noch auf den Feldern stehenden Getreide Schaden

anrichtete. Bei Neumarkt litten u. A. auch die Tabakfelder durch

Hagel, infolge dessen die Interessenten eine Petitioii an den Reichs-

kanzler richteten, in der um theilweisen Erlaß der Steuer gebeten

wird. —- Die Kleeernte fällt überaus reichlich aus, und da auch

die Heuernte eine solche war und die Grummeternte dies ebenfalls

verspricht, so wird im kommenden Winter kein Mangel an Futter

herrschen. _ _ .. ·

wünscht. —— Was die Kartoffeln anbelangt, so durfte die Ernte der-

selben, wie der ,,Branntweinbrenner« berichtet, nicht den gehegten

Erwartungen gemäß ausfallen. Das genannte Blatt schreibt: »Das

Kraut wird außerordentlich zeitig schwarzfleckig und stirbt ab. Die

Frühkartoffel ist schon seit längerer Zeit vollständig abgestorben, und

die Klagen über das Auftreten der Kartoffelfäule mehren sich von

Tag zu Tag. Seit vierzehn Tagen nimmt auch »das Kraut der

Spätkartoffel die schwarzfleckige Farbe an. Berücksichtigt man nun,

daß in einer Brennerei-Wirthschaft stets eine große Mvorgenzahl

mit Kartoffeln bestellt wird und daß es demzufolge unmoglich ist,

sämmtliche Kartoffeln rechtzeitig zu legen, so ist es wohl in die

Augen springend, daß, wenn ziemlich spät gelegteKartoffeln bereits

in den ersten Tagen des August von der Krankheit befallen»werden,

auf eine lohnende Kartoffelernte sowohl in Quantität als in Qua-

lität nicht zu rechnen ist. Wir selbst haben in·diesen Tagen wieder-

holt auf verschiedenen Schlägen, die theilweise schon ein etwas

krankhaftes Ansehen hatten, die Kartoffeln untersucht und mussen

offen gestehen, daß uns sowohl der Knollenansatz als auch die

Größe derselben wenig befriedigt hat. Die Aecker, auf welchen

wir die Untersuchung vornahmen, sind in guter Cultur, die Kraut-

entwickelung war eine üppige, und trotz alledem war der Ansatz und

die Entwickelung der Kiiollen ziemlich mangelhaft. Wenn

man nun auf Grund der Erfahrungen früherer Jahre berücksichtigt,

daß auf Schlägen, wo das Kraut einmal krank wird, die Krankheit

in ganz rapider Weise zunimmt und häufig schon in«wenigen Tagen

das Kraut vollständig abstirbt und umfällt, so ist die Befürchtung,

daß wir nur eine sehr mäßige Kartoffelernte zu erwarten haben,

leider wohl ziemlich berechtigt.“

Korbflcchtschule in Oberfkhlcsicn. Jn Schurgast steht die

Eröffnung einer Korbflechtschule, deren Unterhaltung aus Staats-

fonds der Cultusminister zugesagt hat, zum 1. October c.«in Aus-

sicht. Nachdem die von dem Magistrate zu Schurgastsurdie Schule

herzurichtenden Räumlichkeiten in ihrer planniaßigen baulichen Voll-

endung so weit gediehen sind, daß deren Fertigstellung zu dem

gedachten Termine mit Bestimmtheit zu erwarten fteht, fand am

15. d. M. in Oppeln unter dem Vorsitz des Regierungsprasidenten

Grafen von Zedlitz-Trützschler eine Conferenz behufs Constituirung

des Curatoriums statt. Letzteres wird statutenmäßig aus einem

Mitgliede der königl. Regierung, den Landräthen der Kreise Oppeln

und Falkenberg und dem jedesmaligen Vorsitzenden und General-

seeretär des Qppelner land- und forstwirthschaftlichen Vereins be-

stehen. Behufs Erlangung eines Lehrmeisters für die Schule in der

Person eines bereits in ähnlicher Stellung bewahrten, insbesondere

mit der besseren und feineren Flechtarbeit vertrauten Mannes sind

die zweckdienlichen Schritte gethan, und erklärte sich die Versamm-

lung damit einverstanden, daß hierzu der von eompetenter Seite

empfohlene bisherige zweite Flechtmeister der Schule in Heinsberg,

Adam Engel, engagirt und mit ihm nunmehr der Contraet ab-

geschlossen werde. Lehrlinge, welche in der Schule Aufnahme fin-

den wollen, haben sich aus dem Kreise Oppeln« beim Landrath

Gerlach in Oppeln, aus dem Kreise Falkenberg bei Dr. Gaseard in

Haidehaus bis zum 15. September zu melden. Lehrgeld wird nicht
beansprucht. Für Unterbringung und Beköstigung haben die Lehr-
linge gegen eine ihnen zu gewährende Unterstützung von 50 Pf.
pro Tag selbst zu sorgen.

Darlehnskaffcnvereiii. Der im Februar d. J. in Schnelle-
walde, Kreis Neustadt, gegründete Raiffeisen’sche Darlehnskassen-
verein hat in seinem zwar erst halbjährigen Bestehen schon zur

Genüge gezeigt, daß er einem vorhandenen Bedürfnisse entspricht.
Gegenwärtig umfaßt die Genossenschaft 87 Mitglieder. Während

die Nachfrage nach Anlehen beim Verein stets lebhaft war. wurde

es andererseits dem Vorstande auch leicht, bie nothwendigen Sum-
men herbeizuschaffen. Darlehen wurden immer nur bei erwiesener
Dringlichkeit und nur auf kurze Fristen bewilligt, z. B. für Vieh,
Saat- und Brotgetreide, Drainage, nothwendige Bauten.

Secundiirbahnen für Oberfchlesien betreffend, bemerkt der
Bericht der Handelskammer fürden Reg.-Bezirk Oppeln (für 1883)

das Folgende: »Die Verftaatlichung» der« schlesischen Eisenbahnen

hat die Hoffnung erweckt, daß die Konigliche Staatsregierung nach
Uebemahme der Privatbahnen in»Schlesien ebenso wie in anderen

Provinzen den Bau von Secundarbahnen fördern werde. Unser
Eisenbahunetz enthält noch vielfache«Lucken, deren Ausfullung zur

Hebung der Industrie und Landivtkthvf Oft brmgenb geboten »Sk-
scheint, wenn Gegenden, welche in Produetion und Consumtion
leistungsfähig sind, durch Nebenbahneii in den Weltverkehr einbe-
zogen werben folIen- Jn dem noch vielfach vernachlassigten Ober-

schlesien würde der Ausbau eines Seciindarbahiinetzes auch noch den

Vortheil bringen, zwischen den landwirthschaftlichen und »den in-

dustriellen Gegenden unseres Bezirks einen sur beide Theile nutz-
M)?“ Austausch der Producte zu begünstigen. Die Ungunst der

Für die Wurzelgewächse wird jetzt dringend Regen ge-»

politisch-geographischen Lage, wodurch Oberschlesien in der freien
Bewegung gehindert wird und seinen Verkehr erschwert sieht, legt
die Nothwendigkeit nahe, die Beweglichkeit im Innern des Bezirks
nach Möglichkeit zu erhöhen, um alle die Hilfsquellen zu öffnen,
welche geeignet sind, die Bevölkerung dieses Landes vor der Wieder-
kehr von Nothständen zu bewahren. Schon vor der Verstaatlichung
der schlesischen Eisenbahnen regten sich allenthalben so viele Wünsche,
daß die Besorgniß nahe lag, die allzugroße Zahl der Forderungen
könne die Ausführung der nothwendigen Eisenbahnlinien verhindern
oder wenigstens verschleppen, besonders da mehrfach die Interessen-
ten concurrirender Linien sich gegenseitig bekämpften. Wir haben
es deshalb für zweckmäßig erachtet, eine Commission zu ernennen
mit der Aufgabe, alle Anträge zu prüfen und einen Gesammtplan
derjenigen Bahnstrecken aufzustellen, deren Herstellung in erster
Reihe als nothwendig oder wünschenswerth erscheint. Der vor-
bezeichneten Commission sind 62 Anträge auf Errichtung von Se-
cundärbahnlinien zur Prüfung überwiesen worden. Die Conimission
hat auf Grund dieses Materials einen Plan zur Herstellung eines
Seeundärbahnnetzes für Oberschlesien ausgearbeitet, und diese Vor-
schläge sind der »gemischten Commission«, bestehend aus Handels-
kammermitgliedern und Landwirthen, zur Begutachtung vorgelegt
worden, um vornehmlich die Wünsche der Landwirthschaft kennen
zu lernen. Aus den Anträgen beider Commissionen hat das Ple-
num in seiner Sitzung vom 29. Mai 1884 diejenigen Linien aus-
gewählt, welche in den Gesammtplan eines Secundärbahnnetzes für
Oberschlcsien aufgenommen und mit der nöthigen Begründung dem
Minister der öffentlichen Arbeiten zur Berücksichtigung empfohlen
werden sollen.«
 

f Brcslan, 21.Augnst. [Handel mit landwirthschaftlichen Producten.]
(Schluß.) Kartoffeln waren aus der Ernte des Jahres 1882 noch reichlich vor-
handen und sind im Frühjahr in Massen nach den Rheinprovinzen, den
Niederlanden und England versandt worden. Mit der wärmeren Jahres-
zeit und dem fortschreitenden Keimungsproeeß erreichte jedoch dieser Export
seine Endschaft. So gut die Kartoffelernte des vorigen, so schlecht ist die
Ernte dieses Jahres ausgefallen Unsere Breiiiiereien haben zum großen
Theil nicht den eigenen Bedarf eingebracht, und während für Kartoffeln,
diesen wichtigen Factor der Ernährung unseres Volkes, noch kurz vorher
Schlesien als vortheilhastefte Bezugs uelle galt, mußten wir nun in großen
Mengen niärkischeuiid lausitzerKartosfelin vereinzelt auch braunschweigische,
nach hier und Oberschlesieii bestehen, um das empfindliche Deficit zu decken,
welches vorlag. Gute Speisekartoffeln wurden am·Schlusse des Jahres
mit 3—3,50 Mk., Brennereikartoffeln mit 2—2,25 Mk. pro Eentner bezahlt.
Der Stärkegehalt der schlesischen Kartoffelii schwankte zwischen 13 unb
18 pCt., während die inärkischen im Durchschnitt 20—22 pEt., die braun-
schweigischen sogar 23 pEt. und darüber ergaben. Am hiesigen Platze stellte
sich der iiionatliche Durchschnitts-Marktpreis für Kartoffeln pro 100 Kilo-
gramm wie folgt-

1883 1882 1881
Zanuan . . . 5,31 Mk. 4,25 Mk. 6,50 Mk.
ebruar . . . 5,13 „ 4,13 „ 6,56 „

März . . . . 5,18 „ 4,00 „ 6,75 „
April 5,84 „ 4,00 „ 6,43 „
Mai . . 6,00 „ 4,00 „ 6,26 „
äuni 6,44 „ 3,94 „ 6,25 „
xuli . . . 6,50 „ 3,00 „ 5,89 „
August . . 5,68 „ 5,31 „ 5,92 „
September . 5,18 „ 5,75 „ 4,65 „
October . 5,40 „ 5,75 „ 3,84 „
November . 5,75 „ 6,25 „ 3,75 „
December . 5,75 » 5,75 » 4,25 „
 

Jahresdurchsctmitt 5,68 Mk. 4,68 Mk. 5,59 Mk.
Die Zuckerrübenernte in Schlesien im Jahre 1883 kann als eine mittel-

gute und die Qualität der Rüben als eine gute bezeichnet werden, na-
mentlich haben die schönen Herbstnionate außerordentlich günstig sowohl
auf Quantität, wie auf Qualität eingewirkt.

Jn den Verhältnissen der Gehörten-Brauche hat sich im vergaiigenen
Jahre, gegenüber dem Verlaufe des Jahres 1882, Wesentliches nicht ge-
ändert. a die Ernte eine mittlere war, so konnten sich die geräumteii
Läger wieder füllen, doch mußte dies trotz der nicht ungünstigen Ernte zu
höheren Preisen geschehen, weil die Producenten und Fabrikanten den
Preis, wie dies gebräuchlich, schon vor der Aussaat norniirt und von 2,60
auf 3 Mark pro 100 Kilogr. erhöht hatten. Ein triftigerGrund zu dieser
Preiserhöhung kann durchaus nicht etwa in dem gesteigerten Bedarf an
Eichoi«ienfabrikaten, sondern höchstens in dem Bestreben der Fabrikanten
gefunden werden, durch höhere Preise »die Producenten zu vergrößertein
Anbau zu veranlassen. Auch der Wafsergehalt der grünen Wurzeln war
ein normaler, ungefähr 175 Kilogr. grüne Eichorieiiwurzeln ergaben 50
Kilogr. gedarrtes Product. Das Geschäft, sowohl in gedarrten Cichoriens
wurzeln, wie in präparirten Eichorien und in den übrigen Kaffeesurro-
gaten, blieb wie im Vorjahzr ein schleppendes, geringfügiges. So lange
Schlesien nicht minder in s etreff der Bahn-, wie hinsichtlich der Wasser-
frachten, gegenüber Magdeburg die denkbar ungünstigste Position behält,
so lange ist an ein rentables Geschäft in der EichoriewBranche nicht zu
denken, zumal Oefterreich und Rußland der Einfuhr die es Artikels durch
hohe Ein angszölle unübersteigliche Hindernisse in den » eg legen.

Die Siauhcarbencultur Schlesiens war im Jahre 1883 eine überaus
dürftige. Sie ist seit mehr als einem Decenniuin in einein fortwährenden
Sinken begriffen. Als Ursache des verniinderteii Anbaues ist der immer
geringer werdende Begehr zu bezeichnen, der durch den Uebergang der
slßollweberei zu Stoffen herbeigeführt wurde, die wenig oder gar keine
Rauherei bedürfen. Vereinzelt hat sich die Kardencultur in der Provinz
noch erhalten, nnd sie würde auch wieder mehr in den Vordergrund treten,
wenn die Glatttuchfabrikatioii über die jetzige Stoffweberei die Oberhand
bekäme. Der diesjährige Kardenmarkt, der im Monat October, wie seither,
stattfand, war wegen ä) langel an Material gar nicht besucht. Das wenige,
was in der Provinz erbaut worden war, wurbe von Händlern ausgesucht
und vor dem Markte zu erhöhten Preisen getauft.

 

»f« Papelau bei fühlen“, 16. August. sVon der AckerbauschnleJ Heute
fand die 27. Jahresprüfung der Zöglinge der hiesigen Ackerbauschule vor
deni Euratoriuni, vertreten durch die Herren Herng von Ratibor als Vor-
sitzenden, Baron von Reitzenstein auf Pawlowitz, Landrath Geniaiider auf
Czerwionka und RitterautsbefitzerMüller auf Stanowitz,statt. Nach kurzem
Examen in den einzelnen Klassen wurden die 12 Jöglinge der 1. Klasse
behufs Uebertritt in den praktischen Eursus in den äliaturwiffenfchaften, den
landwirthschaftlichen Disci lineii, im Polizeiwesen und in der Thierheilkunde
unter Vorlegung der schriiilichen Clausurarbeiten —- und die 10 Zöglinge
des praktischen sursus über alle Vorkommnisse im praktischen Wirthfchiifts-
betriebe eingehend geprüft. Nach beendigtem 5stündigem (Examen wurbe
bie Gutswirthschaft und die Einrichtung der Flachsniufteraiilage in Augen-
schein genommen. Das Ergebniß der Prüfung war ein durchweg befriedi-
Sgenbeeä, und war ein wesentlicher Fortschritt in der Ausbildung der jungen
leute zu constatiren. Die Anstalt wurde im Winter- und Sommersenie ter

Von je 63 Schülern befud)t. VOU letzteren gehören 35 dem Regierungs-  
 

bezirk Oppeln (Eosel 9, Leobschütz 8, Ratibor 6), 18 dem Regierungsbezirk

  

Breslan (Namslau 7, Brieg 5), 1 dem Regierun sbezirk Liegnitz, 5 ande-
ren Provinzen und 4 dein Auslande an. m aufe des Jahres traten
31 Zöglinge neu ein, 27, von denen 21 irthschafts-Assistentenstellungen
übernahmen, verließen die Anstalt. Der theorethische Unterricht wurde von
10 Lehrern in 4 Klassen in wöchentlich 108 Stunden ertheilt. Die Ein-
führung der Zöglinge des praktischen Eursus in den praktischen Wirth-
schaftsbetrieb geschieht auf hiesigem Gute und auf 2 benachbarten, vorzüg-
lich geleiteten größeren Gütern. Jn diesem Jahre ist auf Veranlassung des
Landwirthschaftsministers auf hiesiger Feldniark die Anlage eines Flachs-
baumusterfeldes zwecks Herbeiführung einer Gelegenheit zur Erlernung
besserer Aufbereitungsniethoden angeordnet worden.

 

O Strehlen, 18. August. [Fcldbcricht.] Die nunmehr beendete Hafer-
ernte ist im Allgemeinen meist besser ausgefallen als die Ernte der Geiste,
da letztere auf dem Halme schon braun geworden war und dann zu schnell reiste
und flach blieb. Der Futterreichthum ist in diesem Jahre ein sehr großer-
Der alte Klee giebt stellenweise gut 3 Schnitte, und der Sto»ppelklee, na-
mentlich im Roggen, fte t bereits wieder so dicht, so hoch, daß wir in
kurzer Zeit einen lohnen en Schnitt haben werben. Möchten nur die Kar-
toffeln unsere Erwartungen nicht täuschen. Ein Glück war es, daß die
öfteren Niederschläge sich jetzt verminderten, denn sonst könnten wir über-
haupt viel kranke Kartoffelii haben, wie es bei den meisten Frühkartoffeln
schon zum Theil der Fall ist. Die neuen Sorten haben sich bis jetzt voll-
ständig gesund auch im Kraut erhalten. —— Die Gurkeiibauer verdanken dieses
Jahr dem Mangel an Obst den verhältnißmäßig guten Preis von 3 Mk.
und mehr pro Schock, da die Gurke in allen ihren verschiedenen Gestal-
tungen das fehlende Obst einigermaßen ersetzen muß. Bekanntlich haben
wir in und um Waiisen nächst Liegnitz die meisten Gurkenbauer. Pachten
von 18—20 Mk. für einen Viertelmorgen werden dort gut und gern ge-
zahlt. Wo man früher noch viel Taba baute, dessen Cultur aber der Steuer
halber fast ganz aufgegeben hat, da baut man jetzt allgemein Gurken.
Aehnlich wird es mit unseren Rübeiifeldern gehen; freilich wissen wir noch
nicht, mit welcher Pflan e wir die Rübe ersetzen sollen. Jn diesem Jahre
nehmen wir die guten Preise für die Rüben noch mit, da die Strehlener
Fabrik uns nicht zumuthet, wie dies anderwärts geschieht, Rüben für 20
Pf. unter dem contractlich bedungenen Preise zu liefern oder überhaupt
keinen Abnehmer an der Fabrik zu finden.

 

Pomologischcr Cursns in Pius-statt. Der Eursus in der Obstbaum-
zucht für Lehrer, welcher vom 23. Juli bis 9. August währte, wurde von
14 Seminar- und 27 Elementarlehrern besucht; von den Seminarlehrern
waren aus Schlesien 4, Brandenburg 4, Schleswig-Holstein 1, Provinz
Sachsen 2, Hannover 2, Großherzogthum Hessen 1. Die Elementarlehrer
waren: ans den Regieriingsbezirken Oppeln 8, Breslau 9, Liegnitz 3,
Posen 3, Broniberg 4.

Stuhlweifsliuwöc‘hwärme. Jn letzter Zeit sind um Breslau herum,
sowie auch an anderen Orten der Provinz Kohlweißlinge massenhaft be-
merkt worden und haben in Gärten und auf Feldern, wo sich kohl-
artige Gewächse befinden, eine ganz ungeheure Menge von Eierhäufchen
gelegt, aus welchen, wenn nicht sofort für ihre Vernichtuiig gesorgt wird,
eine Unzahl gefräßiger Raupen auskriechen wird. Es erscheint daher
angebracht, an die Veriiichtnng der Eierhäufchen zu erinnern, damit der
für die Landwirthschaft und den Gartenbau ganz enorme Schaden des
Raupensraßes verniiedeii werde. Wir finden sie vorzugsweise auf den
Blättern des Kohlrabi, Welschkohl, Blunienkohl und Kraut, und sind auf
den Blättern und Stauden oft mehrere Häuschen von 50 bis 80 Drange-
gelben Kohlweißlingseiern vorhanden. Die Eierhäufchen, welche sich stets
nur auf der Unterseite der Blätter befinden und die Eier dicht beisammen ge-
drängt enthalten, lassen sich sehr leicht mit den Fingern zerdrückenz wo die
Raupen schon ausgeschlüpft nd, sitzen sie ebenfalls noch ganz enge in Häuf-
chen beieinander und lassen ich auf dieselbe Weise vernichten; wo aber die
ausgekrochenen Raupen schon über das ganze Blatt zerstreut sind, müssen
sie mit diesem zertreten werben. Von Zeit zu Zeit gehe man die bereits
so abgelesenen Geniüsebeete durch, um bie später nachgelegten Eier eben-
falls zu vernichten. Mit Leichtigkeit werden die Kinder diese Arbeit ans-
führen, wenn man sie dazu an uleiten weiß, sie sind auch besonders
geeignet, zwischen den einzelnen emüsestauden leicht durchzuschlüpfen.

Pilzvergiftungcii haben trotz aller Belehrungen und Warnungeii der
zuständigen Behörden und der Presse auch in diesem Jahre wieder in der
Umgegend von Breslan und von Ratibor stattgefunden. Es sei daher von
Neuem daran hingewiesen, daß jedes Pilzåzkricht nicht nur abgebrüht, son-
dern auch gekocht und von demselben das Xasser abgegossen werden muß,
um es event. unschädlich zu machen. Jin Uebrigen giebt es gerade in
Schlesieii so viele sicher eßbare Pilze, daß wir nicht nöthig haben, die
nicht ganz sicheren Arten in unsere Küchen aufzmiehiuen.

Prüfung im englischen Huflscschlagc (Shsteii·i Graf Einiicdel). In
der Hufbeschlag-Lehranstalt für ,die Provin Schlesien sBreslau Höfchen-
straße Nr. 26/28) ivurde am 16. d. M. der siebente 4wöchentliche ehrcursus
beendet. An demselben haben sich betheiligt: 1. Schiniedegeselle W. Kle-
menz aus Zauchivitz, Kreis Leobschütz, für Rechnungdes laiidwirthschaftlichen
Vereins zu Leobschütz; 2. Geselle Sommer ans Baritsch, Kreis Jauerz
3. Geselle Hoppe aus Weitzenroda, Kreis Schweidnitzz 4. Meister Ber-
necker aus Peucke, Kreis Oels, und 5. Meister Ttsehentscher aus Ober-
Salzbrnnn, Kreis Waldenburg, säiiiiiitlich für eigene siechnung. Die Prü-
fung unter Leitung der Herren Departements-Thierarzt und Medicinal-
Assessor Dr. Ulrich und Hufbeschlaglehrer A. Schmidt ergab ein befriedi-
gendes Resultat.

Vesitzvcriiiidcrunacn in Schlesien. Der em. Erzpriester Lic.»Smolka
hat das nahe an Proskau bei Oppeln gelegene Vorwerk Obora für den
Preis von 69 000 Mark erworben.
 

Kleine Mittheilmigen
Heuvcrsaiid nach London. Ein Köiiigsberger Kaufmann hat, wie

die ,,Ostpr. Ztg.« berichtet, vor wenigen Tagen mit dem englischen Danipfer
,,Lorne« 300 Centner in der dortigen Umgegend gewonnenes Heu nach
London gesendet, um dasselbe dort, wo der Preis für diesen Futterartikel
stets ein sehr hoher ist, probeweise auf den Markt zu bringen und event.
durch großartige Lieferungen die Könige-bergen in Folge der reichen dies-
jährigen Heuernte sehr billigen Heupreise auszubeuten. Die Verpackung
des Heiies zum Versand erfolgt ähnlich wie beim Hanf mittelst gestampfter
Ballen. Bisher wurde Heu von dort niemals nach dem Auslande erportirt.

Ausfiihr nedörrter Kirschen und Pflaumen nach Amerika. Jn
Nordamerika, wo Apfel- und S„Bfirftchbäume Früchte von unübertrefflicher
Güte liefern, gedeiht weder unser Kirschbaum, noch unsere Hauszwetsche.
Kirschen und Zwetscheu werden in Nordamerika, wo sie überhaupt wachsen,
wässerig und unfchmackhast und eignen sich deshalb gar nicht zum Dörren.
Die Aussicht getrockneter Zwetschen nach Amerika ist deshalb von jeher
sehr bedeutend gewesen nnd hat in den letzten Jahren außerordentlich zu-
genommen. Jetzt wird aus Böhmen» berichtet, aß dort eine so starke
Nachfrage nach edörrteii qwetschen fur _ben ainerikanischen Ausfiihrhandel
ist, daß man nisst genug uhrwerke aufbrin en kann, um diese Waare
nach den Ei·enbahnstationen zu befördern. ie Preise sind hierbei selbst-.
verständlich sehr gute. Wäre es bei. uns, wo der Zwetschenbanni oft ohne
alle Pflege die reichsten (Ernten brtngt, nicht angesagt, diesem Exports
zweige besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden?

A Verantwortlich für die Redaction: Walter Christian in Breslau.



  

  
Englische Dampfdreschmaschmen,

Marshall Sons d’r 60:5 Locomobilen M 21-2 bis 2« 30 „am, und
Dreschmaschinen in allen Grössen, in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des
Baues empfehle unter jeder Garantie. Die Dreschlnaschinen nach Wunsch mit oder ohne Marshall’s Patent-
Selbsteinleger, der Unübertret'fiiches leistet. Reflectanten gebe gern die Adressen der Käufer von über 1800 dieser
Maschinen, die Alle zur Zufriedenheit arbeiten, allein in Deutschland, auf. (1536—x

H. Humbert, .........„....‚ Breslau,
Genera —Agent für Deutschland.

Z e u g n i s s
Moor-wollen und Dreschmaschiiiäi von Marshall Sons G Camp.

Auf den Wunsch des Herrn H.Humbert in Breslau, als Vertreter der Firma Marshall Sons &l)o.,
hat die unterzeichnete Markt-Commission die Leistung und Beschaffenheit einer aufgestellten Dreschmaschine
mit damit verbundener Schrotmühle und einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann
darüber folgendes Gutachten abgeben:

_ „Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen bewährt; sie drischt so, wie
wir dies kaum jemals gesehen, das Stroh ist nur wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von Körnern
heraus, d. h. es sind keine ausgedroschenen Körner im Stroh, noch in dem ausgedroschenen kurzen Stroh und
davon abgeschlagenen Aehren oder in dem Kaff. ——— Unter den Körnern haben wir keine zerschlagene oder
beschädigte gefunden, die Maschine liefert das Korn ganz gereinigt und nach Belieben sortirt, daher wir für die
Maschine eine grosse Zukunft hoffen. — Die Maschine ist auch in ihrer Construction höchst einfach und zweck-
mässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. Die Locomobile zeigt sich
ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Constructeurs und tüchtigen, genauen Arbeiters.“

Breslau, am 4. Mai I867.

Die Maschinen-Markt-Gommission.
R. Seyfl‘ert, Generalpächter. H. Moriz-Eichborn, Rittergutsbesitzer. F. Neide, Rittergutsbesitzer.

Kutzner, Generalpächter. J. G. Hofmann, Königl. Fabriken-Commissarius.
Wilhelm Korn, General-Secretär.
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Ihsenrahme -l)reschmasehmen.
hohes & comp' hörten schon öfters, besonders aber in letzter Zeit, dass von verschiedenen Concur-

renten versucht wird, den l’atent—Eiseurahmen ihrer Dreschmaschinen in schlechten Ruf zu bringen, ja eine Firma
ist sogar so kühn, in ihrem Kataloge zu behaupten,

„dass die eisernen Rahmen unter dem Wechsel
der Tem eratur mehr leiden. als Holz l! “

In Folge solcher eigent ümlichen Behauptungen ersuchen wir jeden denkenden und unparteiischen
Leser f0] enden Auszug aus einem Artikel des Herrn Professor J. M. Fuchs über die

erwendung von Holz und Eisen im landwirth-
schaftlichen Maschinenbau

einer gütigen Beachtung zu unterziehen uud sich nicht durch Agenten, welche Dreschmaschinen mit Eisenrahmen nicht
habeu, gegen eigene Ueberzeugung überreden zu lassen.

  

 

 

  

 
   

 

   

 

   

‘j Breslau, Alexanderftr.12.

m

Dreischarige Pflkige ,,Coustruction 1884«.
Neue Cultnr-Pfliige mit Hebelkarren,
W ausgezeichnet mit ersten Preisen auf internation. Concurrenzen. m

Yeul Riibcuhcbcr fiir 1 Reihe, Yeul
handlich und leicht gehend, Kartoffelausbebepslüge nach Graf Münster.

Die allgemein als best anerkannten Eckert’ftheu Uiiivcrinc-Brcitfämafchineii,
_ Thorner Construetion Düngerstreuer „Patent Lins.“

I Origiual Zimlnerman’frhe Drillmasthiueu, Schöpfräder und Löffelsystem
in den verschiedensten Spur- und Reihenbreiten

Ach-Gas. „H. l‘. Eckert“ Filiale Breslau,
Kaiser-Wilhelmstrasse 88/90. (115—1:

 

Graf Münster’s
Kartoffel-Aushebepflüge,

mit den neuesten Verbesserungen, in starker, solider Bauart empfiehlt und bittet bei
(1730—4

J. Hemna, Breslau.
der grossen Nachfrage um rechtzeitige Bestellungen

Eisengiesserei und Maschinenfabrik.
. M . '

Tannert’s pat. Abschnnder.
Eiuzige in der Praxis . durchaus bewährte, in jeder

Dreskhmnsrhmc leicht auzubriugcnde einfache Vorrichtung
zur Verhutung des so lustigen Strohwickelus um die
Drcsrhtrounuel.

Schon hundertc im Gebrauch.
Allscitige Anerkennung der Vortheile.
Preise iui Verhältuifz zur Breite Mark 8 bis Mart 20.
Bei Bestellung ist nur dic Länge der Trommel anzugeben.

C. G. Tanne-Oh Maschinenbau-Anstalt
Sady-Posen.

Die thcuiiscbe Prüfung von landwirtbschafttichcuObjekten — Düngemitteln,Futter-
ftoffen, Vodenarten 2c., sowie Untersuchtng von RübeiisMelanen, Rohzucker ec. übernimmt

das analyt.-chcm. Laboratorium,
Prof. r. Hroeker.

. Saatgctreidc. « z)
Markirokontoret, Copenllagen Ic» Dänemark,

offerirt Saatgetreide von ausgesuchten Feldern und stark sortirt: (1722——3

squakcllcaclchizcu bWitwer Ernte, Mk. 14 pr. 50 Kilo,
frachtfrei Stettin oder KieL

Seklåndischeu stimmen, Mk· Ue keep 3W
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„Sollte man erstlich nicht meinen, dass ein Grund, welcher immer und überall zur Eisenconstructiou drängt und
welcher in allen ähnlichen Fällen das Holz als ein Inangelhaftes Maschinenbaumaterial er-
scheinen lässt, nämlich die Rücksicht auf die schädliche Einwirkung der wechselnden “’itterungsverhaltnisse,
nicht auch bei der Dreschmaschine allein schon wichtig genug ist, um jeden Zweifel daran zu beseitigen, dass es besser
und richtiger sei, zum Gerüste Eisen statt des Holzes zu verwenden. Speciell bei der Dreschmaschine, welche diesen
schädlichen Einwirkungen unter allen möglichen Formen, in den verschiedenen Jahreszeiten, in den verschiedensten
Klimaten ausgesetzt wird? ........ Die Dreschmaschine soll aber in erster Linie Schlagwirkung hervor-
bringen, und da drängt wahrhaftig alle Erkenntniss zu etwas ganz Anderem, als zur Anwendung von .
Holzrahmen. Die Vibrationen. welche derart an dem ganzen hölzernen Kasten rütteln, schütteln,
stossen und zerren, müssen so nachtheilig auf alle Theile einwirken, dass es wahrlich nicht Wunder nehmen darf, wenn
schon oft ein Maslrinenbauer, der mit den Sonderbarkeiten des landw. Maschinenbaues weniger vertraut ist, von einer
arbeitenden Dreschmaschine kopfschüttelnd fortging und meinte, das, was er da sehe, sei ein unpraktischer
alter hölzerner Rumpelkasten, nicht aber eine Maschine; die Dreschmaschine aber sei noch erst -—- zu er-
finden, und der erste Schritt dazu sei Eisen, und der zweite — Eisen! Gewiss auch hier, wie überall im Maschinenbau,
wird durch. eile ausgedehnte Verwendung des Eisens ein Fortschritt markirt sein, wo die althergebrachten Meinungen und
Ansichten des Handwerks verlassen und der Weg wissenschaftlicher Erkenntniss und rationeller Praxis
betreten wird.“ (1848

   

   

     

   

  

   

   
 

Den ganzen Artikel, sowie Preise und Zeugnisse für ihre Locomobilen und Eisenrahmen-Dresch-

";· maschinen versenden auf Wunsch sofort gratis und franco.

Hobey & Camp, Lincoln (England).
Filiale BreSlau’ 2o, Kaiser-Wlhehnstrasse.
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Wifisknischen
Saat-Weizen,

direct bezogene Original-Saat in unüber-
trefflicher Qualität, empfehle ich zur Saat
und stelle Muster zur Verfügung. (281

Simon Mugdan,
Breslan.

5 Stück Southdowu-
Vollblut-Biiekc,

‚jung und sprungfähig, stehen auf dem Do-
minium Laumersdorf, Kr. Frankenstein in

Sch.lej;zuex-.Vxxkøois (1727-—8
Die Königin der Hühner. echt franz.

Hondaus, Stamm 1,2, verfendet (282—4

N1esehke, Kkoskzssiii 68.
Piruaer Saat-Rennen,
(zweite Absaat) offerirt Domiuium Sienas-
dorf, Station der Niederschlesifch-Märkifchen
Eisenbahn. (1746—-7

Schlesz Granneuweizen,
Spanischen Doppel-

Garrett
Buckan-Magdcburg,

vormals John D. Garrett,
Locomobilen und Dampfdrcsehmaschiuen,
Strobclevatorcn, Selbstspeiseapparate,

in den bewährteften Constructionen gebaut, empfehle unter Garantie von  
meinem Lager hierfelbst. (1735——1 l«

Gustav Hertel, gewann,
Gräbsehnerstrafze 98I100.

Wljietriolksi leicht transportable Baum-Feld-
Stahlbahnen und Kippwagen bester Sandmann,

billigstes nnd rationellstes Transbortmittel, insbesondere für:
Allgemeine Landwirthfchaft, Mitben- u. Kartoffelcrntein Duugerznfnbr te» Forst-
wirthschaftsbctrieb, Ziegeleicn, Torfftichc, Wiesenmcliorationeu, Kohlen- und Erz-
grnbeu, Hüttenwerte, Fabriko, Lagerkeller ec., Bauten u. Erdarbeiteu, milita-
ri ae wette. 1533—4 ..i J Forzü liche Referenzen über bereits gelieferte Bahnen und Material. Ausfahr-

liche Kataloge, ostenanschläge und Geleise-Musterstücke durch gelblich. Schuf-

l " l-
llByåaom Oshlkg fällt, FzsyatfltfeLiYit pro 100 Kilogr. übkxgöchste

Es- Der Verlan der Shropshire- » » «— »Was den i OS
gest Vollblut- u. Kreuzun s-Biickc . ' i'll tz« - _ ”begonnenen; äiiinsfsoiitoee an;
—- «- hat begonnen. Gleichzeitig offerire sprungf’ hige 15...., l)

Vollen,
. » ichtige ich mein Rittergut Beluisdorf, Kr.

Wilstermarsch- und Simmentlialer Kreuzung.

1663—-5)

 

 
 

 

Roggen,

  

enth. 20, immer, zu verkaufen. Das Nähere
bei mir selbst zu erfahren. (1682

Baronln von Veltheim.

amslau,1625 Morgen groß, wobei elrea

P. Schander,
160 Mor en Wiesen, Schloß im großen Pari,

Wilkau bei Canth.   

Bretagncr mengen, Mk. 111/2 pr. 50 Kilo, wie oben.
Aus Jütland, für leichteren Boden.

 Schuscdifchcn Roggcn, Mk. 13 pr. 50 Kilo, wie oben.
Die Preise verstehen sich exelusive Sack, pr. Cafsa (Durch Nachnahme) unverzollt.

Hugen & Otto, Alexander,
Bteslau, Keim splah 8.

Sämereieu und ietrcide
wwssgageryvonwkaziveiszen Erdniileuchety deutfches Fabrikat. U

(285

  

Heinr. Prido Müller, Hamburg,
",—.-»·-7,.;«-«sjs « Landwirth, Milchkuraustalt-.anabcr u. Zuchtbichlieferant
.9 . _ ‘- . empfiehlt zu zeitgemäßen Preisen unter Garantie:

   

 

.. · . . , dm «

„5 Her-«i 'j' . "Kg. ein in“, » XVI-c-

Original-Raccn-Vieh
aus Angeln, Breitenburg, Holland, Oldenburg,

. Ostfrieslnud, Wilstermarsch u. s. w.
« in allen Gattungen mit Gesundheits- und Ursprungsatteften.

both- und nicdcrtrageudc Kalben und Kiibc, sprnngsiihige Ballen und

(59—x

0—8 Monate alte Kälber per Herbst.
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Dominmm Scichwitz
Kreis Breslau, t‚läuft: u. Eisenbabnftation

Kobcrwit3. . (1444—x

Der Einzelverkan
au er

Southdoum - Vollblut-
Stannnfehiifcrei

hat begonnen. Auch stehen hier einige aus
England importirte hervorragend schöne

Oxford- und Cotsmold-
Blicke
 

zum Verlaufs Neide.

Gerstc
Anstellungen erbittet (267—9

Brcslan,
An LEHRE”, Tauentzienstr. 57.

Ziehung: 8. October 1884.
Die beliebten (1718—0
LO0S der Frankfurter

Pferdemarkthtterie,

400 Gewinne im Werthe von.84000 Mark
darunter 10 elegante Equipagen u. 61 Pferde,
sind a Drei Mark zu beziehen vom
eccretariat des Landwirthschaftl. Vereins

m Frankfurt a. an.

W Waldbesitzern, U
denen an einer rationellen Bewirthschastung
ihrer Wälder gelegen ist« empfiehlt sich ein
bestempfohlener, solider Forstmann zur Ein-
richtun , Vermessung, Verwaltung oder fon-
stigen orsttechnifchen Arbeiten. Gefl. Offer-
ten unter ,,Forstmann« an die Exved. des
»Landwirth« erbeten. (243

 

 

w  

Ein peiseaufzug
steht Vismarckftr. 3, pt.‚ zum Verkauf. (4:H

Gedämbftes
Knochemnehl,

unentleimt, Garantie für 41/2 pCt. Stickftosf
und 21 pCt. Phosphorsäure zu cioilem Preise
reellste Bedienung, ist stets zu haben in
Kirchberg bei Koppitz. t703—1

Dic Gräflich Schafl'gotsch’fdje
Mühielt-Verwaltung

"a‘ser liefert'billigft . (1691

Kastamen und Eicheln?
Ofserten unt. Chiffre . 230 an Rudol

Masse, Breslau, erbeten;z f

Probsteier Saatgut.
Um die besten Qualitäten Original-Prob-

steier Saatroggen und Saatweizen liefern
zukönnen, bitten wir w. Refleetanten, sich
rechtzeitig mit uns in Verbindung zu fegen.
Laboe i. d. Probstei (Holstein), August 1884.
Santniederlage Probsteier Hainen

Stoltenberg G Richter. (2
NB. Große Muster als Postpacket cirea

5 Kilogr. incl. Porto und Verpackung 3 Mk.
l! Als Landwirthschat‘ts-Lehreri2

ein akad. geb. Landtoirth gesucht für die
ladeirthsch Lehranftalt-Ronncburg. (17

Den Herren Gutsbesitzer-n die beabsich-
tigen in Breslau Aufenthaltsquartier zu
miethen, werd. anz. Et. . 4 Z» 1Küche2c.
f. f. 900—700 N. »in f. aufe, in f. Lage,
nachgew. durch Schatzke, am Ohlau-Ufer 20.

Landwirthschafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie au namentlich
verheirathete durch die Vereins- orstände in
den Krei en als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich na gewiesen durch das Bureau
des Schlesi’jchen ereins zur Unterstützung von
Landwirth chaftsbeamten hierfelbstTauen i n-
ftraße 56 b, 2 Treppen. Rendant Glis uer.
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